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Martin Luther, der deutſche Gauernſohn. 


In mancher Bauernſtube ſieht man das Bild unſeres 
Reformators D. Martin Luther hängen. Und da gehört 
es auch hin, möchte man meinen. Wenn man hineinſchaut 
in dies breite, grobgeſchnittene Geſicht: iſt es nicht das Ge- 
ſicht eines Bauern? Vierkantig und geradlinig, dabei treu 
und gütig, ſo ſchaut er in die Bauernſtube hinein, als wäre 
er irgend ein Ahne des augenblicklichen Hausherrn. And er 
war auch aus altem Bauernſtamm, wenn ſein Vater auch 
Bergmann war. Stolz hat er ſich ſtets dazu bekannt, daß 
ſeine Vorfahren alle Bauern waren. So gehört er dem 
une Bauern und jein Bild in unjere Stuben. 

ediegene Bauernart hat er auch an ſich. Freilich nicht 
die Art des neuzeitlichen Landwirts eines liberaliſtiſchen 
Zeitalters, für den alles Geſchäft iſt: der Boden, die Ar⸗ 
beit, die Ernte. Aber wohl die Art des bodenverwur⸗ 
zelten Bauern, dem ſein hartes Schaffen und Wirken 
Selbſtverſtändlichkeit iſt, der gar nicht dabei zuerſt an Lohn 
und Verdienſt denkt, ſondern an Boden und Heimat, an Fa⸗ 
milie und Volk. Für ſie iſt er da. Sie ſollen Leben und 
Nahrung haben von der Ernte, die er einbringt. Dieſer 
rechte Bauer geht langſam hinter ſeinem Pfluge, aber er 
pflügt tief und macht ſeine Arbeit gründlich. Und er nimmt 
nicht jede neue Meinung ſchnell an, aber wenn er ſie in 


langſamer zäher Gedankenarbeit als richtig erkannt hat, 


läßt er ſie ſich auch nicht wieder umſtoßen. 

; Solche Bauernart hatte Luther. Er pilügte tief. 
Ihn Hätte die wichtigſte Frage gepackt, die Menſchen ſtellen 
können, die Frage nach dem Heil der Seele. And mit 
einer unendlichen Gründlichkeit ſucht er nach der Antwort. 
Das fröhliche Leben als Student gibt er auf, auf die Mög⸗ 
lichkeit eines glänzenden Aufitieges in der juriſtiſchen Lauf⸗ 
bahn, der ihm bei ſeiner Begabung ſicher geweſen wäre, 
verzichtet er, er wählt das Mönchskleid. Und im Kloſter tut 
er alles, was irgend angeprieſen wurde als nützlich für die 
Seligkeit der Seele: Beten, Falten, Selbſtquälereien Buß⸗ 
übungen uſw. Aber weit davon entfernt, nun mit fid ſelbſt 
zufrieden zu werden, daß er nun ſo ſchön fromm war, 
empfand er vielmehr immer deutlicher und immer drücken⸗ 
der: der innere Friede der Seele, den er ſuchte, der fehlte 
ihm immer noch! 2 
So mußte der Boden noch gründlicher durchgepflügt, 
eeggt und von Unkraut und Steinen gereinigt werden. 
nd Luther machte ſich an die Arbeit. Er las und las, und 
alles, was Menſchen je über die tiefſten Fragen Hiace und 

eſchrieben hatten, beſchäftigte ihn in langen Nächten in 
finer einſamen Mönchszelle. Was nur die Kloſterbücherei 
hergeben wollte, wurde von ihm aufs genaueſte durchgear⸗ 
beitet. Ein gewaltiges Wiſſen hat er ſich damals ange⸗ 
eignet, wie es ſchwerlich auch die Begabteſten und Klügſten 
unter ſeinen Gegnern aufzuweiſen hatten. Bis er endlich zu 
der Quelle kam, die allein Lebenswaſſer hergibt, zum Wort 
der Heiligen Schrift, zum Bibel buch. Da las er — und 
die Sonne ging ihm auf nach langer banger Nacht. Er las — 
und ihm wurden Worte geſchenkt, die plötzlich in ſeiner Seele 
eine Klarheit aufgehen ließen, wie fie beglückender, leuch⸗ 
tender nicht zu denken war. Sein Herz jubelte. Er hatte 
gefunden. 


reden hört. 


Und nun trug ſein Feld einen unendlichen Reichtum 
von köſtlichen goldenen Weizenkörnern, daß er zum Säe⸗ 
mann werden konnte, der guten Samen auszuſtreuen hatte. 
Und das hat er getan. Er predigte dem Volk, er lehrte die 
Studenten und wußte immer neue Herrlichkeiten aufzu⸗ 
finden und auszubreiten aus dem Worte Gottes. Bis dann 
die Zeit kam, wo er ins Weite wirken durfte, wo er 
ſeines deutſchen Volkes Reformator wurde. 

Auch daß es dahin kam, hatte ſeinen Grund in ſeiner 
echt deutſchen und bäuerlichen Gründlichkeit und Tiefe. Er 
hätte ſich um den ganzen Ablaßſchwindel gar nicht zu küm⸗ 
mern brauchen: im Sachſenlande, in dem er wohnte, war er 
ja verboten, nach Wittenberg kam Tetzel gar nicht herein. 
Aber ſo leicht konnte und wollte er es ſich nicht machen. 
Er meinte, wenn eine Sache verkehrt iſt, dann ſollte ſie 
nirgendwo erlaubt ſein, beſonders nicht in feinem deutſchen 
Volk. Auch ſchien es ihm zunächſt eine einfache Sache: man 
brauchte nur eine Meinungsäußerung herbeizuführen, die 
Theologen veranlaſſen, ſich damit zu beſchäftigen, dann 
würde gewiß auch bald nur eine einzige Meinung über dieſe 
Angelegenheit herrſchen und der Ablaß würde bald abge⸗ 
ſchafft ſein. Er ahnte damals nicht, daß er auf einen ſolchen 
Widerſtand ſtoßen und gar noch in völligen Gegenſatz zu 
ſeiner Kirche kommen würde. Und da ihm ſein Gewiſſen 
eben keine Ruhe ließ, ſo kam es zu dem bekannten Theſen⸗ 
anſchlag an die Tür der Schloßkirche zu Wittenberg, und 
wir feiern jedes Jahr den 31. Oktober als den Reforma⸗ 
tionstag. ; 

Und nun kam erſt recht die große Saatzeit für 
den Bauern Luther. Gott ſelbſt hängte ihm das große Säe⸗ 
laken um, und er ſchritt durch die deutſchen Lande und ſäte 
Gottes Wort. And heute noch zehren wir von dieſer großen 
Ausſaat, beſonders feit Luther von der Theologie wieder 
ganz neu gelehrt wird. = 

Den Bauernſtämmling hat Luther nie verleugnet. Wir 
merken ihn, wenn er im Katechismus als zum täglichen 
Brot gehörig nennt: Haus, Hof, Acker, Vieh und auch, was 
der Bauer A nötig braucht: gute Freunde, getreue Nach⸗ 
barn und dergleichen. Beſonders aber kommt ſein Bauern⸗ 
blut zum Vorſchein in ſeiner deutſchen Bibel. Sie iſt 
ſein beſtes Geſchenk an das deutſche Volk. Welch eine 
Sprache redet er da! Das iſt ſo kernig und klar, ſo wahr 
und ud wie man nur in rechten Bäuernhäuſern 

ie gehört in das Bauernhaus, die Luther⸗ 
bibel, damit der Bauer ſich Kraft daraus hole für die 
ſchwere Arbeit des Tages. Und wer da von einem nicht 
artgemäßen Judenbuch redet, der muß fte wohl nicht kennen, 


die deutſchredende Bibel, die heilige Schrift, die Frohbot⸗ 


ſchaft von unſerem Herrn und Heiland Jefus Ehriſtus. 
Laſſen wir fie uns nicht ſchlecht machen, aber Tefen wir fie 


auch, damit wir teilhaftig werden der Ewigkeitskräfte, die 


darin für jeden enthalten find. ; 


So wollen wir mit Dank und Stolz am Reformationse 


feft wieder unjeres D. Martin Luther gedenken, des deut⸗ 
ſchen Bauernſohnes. Er iſt unſer, und unſer ſoll er bleiben 


— 


p. Droh, Schwerſen . 


ere 


Gedanken zum Weltſpartag. 


1925, in einer Zeit wirtſchaftlicher Scheinblüte, be- 
; ſchloß der Internationale Kongreß für Sparweſen, einen 
Tag im Jahre der Sparwerbung zu widmen. Damals hatte 


die Inflation in vielen Ländern den Spargedanken nieder⸗ 


gehalten. Das „In⸗den⸗Tag⸗Hineinleben“ war Parole ge⸗ 
worden. Eine Verſchwendungsſucht hatte ſich breit gemacht. 
Die Proklamierung des 31. Oktober zum Weltſpartag war 


ein Weckruf zur Beſinnung und Ernüchterung in einer Zeit 


wirtſchaftlicher Regelloſigkeit. Das vergangene Jahrzehnt 
hat die Berechtigung dieſes Mahnrufes aufgezeigt. 

Weltſpartag ſoll nicht heißen, einmal im Jahre über- 
flüſſiges Geld auf die Sparkaſſe zu tragen. Dieſer Tag iſt 
vielmehr eine ernſte Aufforderung an jeden einzelnen ohne 
Rückſicht auf Stand und Einkommensverhältniſſe, an ſeine 
wirtſchaftliche Zukunft zu denken und nicht unbeſorgt und 
unbekümmert ſeine Geldmittel reſtlos zu verausgaben, ohne 
das Morgen zu bedenken. Weltſpartag ift Hinweis auf die 
Sparpflicht eines jeden. Aus dem Gleichklang der Werktage 
hebt ſich dieſer eine Tag im Jahre ab. Er ſoll mahnen und 
aufrütteln, hinweiſen und aufmerkſam machen. Er iſt For⸗ 
derung und eindringliches Gebot: „Spare in der Zeit, jo haft 
Du in der Not!“ Lerne haushalten! Das Sparen mußt 
auch Du lernen! Sparen iſt nicht Anhäufen überflüſſiger 
Mittel, ſondern vernünftiges Wirtſchaften. Sparen muß 


von Hein auf anerzogen werben! 


Der Weltſpartag erfüllt jedoch nur dann ſeinen Zwecl, 
wenn der Ruf von jung und alt gehört, aufgenommen und 

befolgt wird. Deshalb muß für den Spargedanken an die⸗ 
ſem Tage überall überzeugend geworben werden durch Wort 
und Tat, durch Rede und Vorbild. Der Erfolg wird nur 
dann eintreten, wenn über die Erkenntnis hinaus, daß 
Sparen notwendig iſt, der Entſchluß gefaßt wird, mit dem 


Sparen endlich ſelbſt zu beginnen. 
Der Ruf zum Sparen ergeht an alle, und jedermann 
hat andererſeits die Pflicht, ſich in den Dienſt der Werbung 


zu ſtellen. Die Sparpropaganda iſt alſo nicht nur Ange⸗ 
legenheit der Banken und Sparkaſſen, ſondern ebenſo Sache 
der Eltern und Erzieher, der berufsſtändiſchen und der wirt⸗ 
Ichaftlichen Organiſationen, der Bauern, Handwerker und 
Gewerbetreibenden. Es muß ein Ruf von allen an alle 
fein. Dann kann er nicht überhört werden. 

Das Gebot des Sparens hat für die kleinen und auch 
für die großen Wirtſchaftskörper Gültigkeit. Der Familien⸗ 
vater muß ſich darüber klar ſein, daß das Sparbuch die ein⸗ 
zige wirklich zuverläſſige Hilfe in Zeiten ſtärkerer wirt⸗ 
ſchaftlicher Beanſpruchung, z. B. bei Krankheitsfällen, iſt. 
Das einzelne Familienmitglied ſoll von klein auf wiſſen, 
daß Sparen die befte Selbsthilfe iit, daß es aber gelernt 
ſein will. Deshalb iſt frühzeitig 11 5 zu beginnen. Der 
Bauer braucht Rücklagen in Geſtalt von Srerguthaben, um 
wirtſchaftliche Rückſchläge — Krankheiten in Haus und Stall, 
Hagel, Brandſchäden, Dürre u. a. — aushalten zu können. 
Er benötigt Mittel für größere Anſchaffungen, für Repa⸗ 
raturen und Inſtandſetzungsarbeiten, für notwendige Melio⸗ 
rationsarbeiten — Drainagen —, für die Erziehung und 
Ausſtattung der Kinder, für Erbauseinanderſetzungen und 
vieles andere mehr. Wehe dem Bauernhof, der dieſe finanz⸗ 
lechniſchen Aufgaben ausſchließlich durch Aufnahme fremder 
Mittel durchgeführt hat oder durchführen will! Auch beim 
Handwerker und Gewerbetreibenden ſpielen die erſparten 


Mittel eine entſcheidende Rolle. Wirtſchaftliche Beweglich⸗ 
keit, Konkurrenzfähigkeit, Rentabilität, Leiſtungsfähigkeit 
hängen davon ab. Wie leicht kann ein ſonſt gut gehendes 
gewerbliches Unternehmen einer Konjunkturſchwankung 
oder einer vorübergehenden Kriſe zum Opfer fallen, wenn 
nicht im rechten Augenblick ſofort greifbare Reſerven ein⸗ 
geſetzt werden können! Ob Fabrik oder Werkſtatt, ob Groß⸗ 
betrieb oder Handwerksſtube ift gleich. In jedem Unters 


nehmen bilden die Rücklagen den ſicherſten Rückhalt für 


Kriſenzeiten. Kein Menſch kann ſich der Verantwortung 
für die wirtſchaftliche Zukunft und Sicherheit, die er gegen 
ſich ſelbſt, ſeine Angehörigen und gegen ſeine Gemeinſchaft 
trägt, entziehen. Nur Gedankenloſigkeit und Anbekümmert⸗ 
heit, mangelndes Verantwortungsbewußtſein und Gleich⸗ 
gültigkeit ſind in der Lage, Sparſinn und Sparpflicht zu 
vergeſſen. 

„Das Kapital ift das Blut des Wirtſchaftskörpers“, ift 
der wichtigſte Grundſatz einer geordneten Wirtſchaft. Kapi⸗ 
talbildung iſt die Vorausſetzung zum Aufbau einer Wirt⸗ 
ſchaft. Dieſe Erkenntnis haben uns die vergangenen andert⸗ 
halb Jahrzehnte gebracht. Die gleiche Bedeutung, die das 
Kapital für die Wirtſchaft eines Staates hat, hat es auch 
für die Wirtſchaft einer Volksgruppe. Wir Deutſchen in 
Polen ſind auf uns ſelbſt angewieſen. Daß wir unſere 
wirtſchaftliche Selbſtändigleit in den ſchweren Nachkriegs⸗ 
jahren erhalten und gefeſtigt haben, verdanken wir der 
Tatſache, daß unſere Volksgenoſſen trotz der ſchlimmen Aus⸗ 
wirkungen der Inflation das Sparen nicht verlernt hatten. 
Mit Hilfe der Strebſamen und Sparſamen in Stadt und 
Land konnten wir unſere durch Inflation und Abwande⸗ 
rung ausgehöhlten Wirtſchaftsorganiſationen neu aufbauen. 
Der Ruf „Das Geld des Dorfes dem Dorfe!“, der unter 
unſern Verhältniſſen eine beſonders große Bedeutung hat, 
iſt nicht ungehört verhallt. Von Tauſenden deutſcher Volks⸗ 
genoſſen, die ſich ihrer Pflicht gegenüber Familie, Scholle 
und Volk bewußt geweſen ſind, iſt der Ruf verſtanden wor⸗ 
den. Der Weltſpartag ſoll auch diejenigen, die bisher ab⸗ 
ſeits geſtanden haben, ſoll auch die Nörgler und Beſſer⸗ 
wiſſer, die Spekulanten und ſchlechten Wirtſchafter aufrüt⸗ 
teln und ihnen ſagen, daß die Nichtbeachtung des Spar⸗ 
geſetzes unſere Lage ſehr ſchwierig geſtaltet und unſere 
Selbſtbehauptung und Anabhängigleit in wirtſchaftlicher 
Hinſicht in Frage ſtellt, und daß wir uns nur auf unjere 
eigene wirtſchaftliche Kraft, auf Sparſamkeit und Haus⸗ 
halten, verlaſſen können. Rechtes Sparen hat nichts mit 
Geiz und Knauſerei, nichts mit Gewinngier und Zinswucher 
zu tun. Sparſamkeit und Tüchtigkeit bilden die Grundlage 
eines jeden Wirtſchaftsorganismus. 

Der Weltſpartag ſoll uns dieſes erneut vor Augen 
führen. Für uns Deutſche in Polen hat der Aufruf zum 
Sparen, der am 31. Oktober in allen Kulturländern erfolgen 
wird, in wirtſchaftlicher und in völkiſcher Beziehung eine 
entſcheidende Bedeutung. Das ſollen alle Angehörigen der 
deutſchen Volksgruppe erkennen. Unſer deutſches Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen gibt jedem Volksgenoſſen die Möglichkeit, ſeine 
erſparten Groſchen nutzbringend und ſicher anzulegen. Da⸗ 
durch ſichert der einzelne ſeine und ſeiner Angehörigen wirt⸗ 
schaftliche Zukunft, während dem Wirtſchaftskörper der Ge⸗ 
meinſchaft das jo . Kapital zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt wird. A. K. 


Das Jahrbuch 155 deutſchen Bauern 
„Der Land wirtſchaftliche Kalender für Polen’ 


ift erſchienen und zum Preife von 1.50 zi bei den Senofenfhaften, 


Gefhäftsftellen der Seiner und in den en zu haben. 4 


72 


Ein Rückblick auf das letzte Wachstumsfahr. 


Jetzt kann ſich der Landwirt ſchon ein viel beſſeres Urteil] dem Rawitſcher Kreiſe dadurch helfen, daß er die Rüben 
Über den diesjährigen Ernteausfall bilden als kurz nach der 
Ernte, weil bereits Druſchergebniſſe im größeren Amfange 

vorliegen. Im allgemeinen kann man die Getreideernte noch 
als eine ſchwache Mittelernte bezeichnen, wenn man auch nach 
dem Stand auf dem Halme beſſere Erträge erwartet hat, 
als man jetzt beim Druſch je Morgen erzielt. Auffallend 
iſt, daß das Getreide in dieſem Jahr einen recht hohen Ge⸗ 
halt an Schmachtkörnern aufweiſt. Der Grund dafür dürfte 
in den großen Witterungsſchwankungen im vergangenen 
Sommer, aber auch in dem ſtarken Auftreten beſtimmter 
Pflanzenkrankheiten liegen. Die Roggenernte bewegt 19 
zwiſchen 8—11, die Weizenernte zwiſchen 9—12 Ztr. Die 
Durchſchnittserträge der Sommerung dürften zwiſchen 10 bis 
12 Ztr. liegen. Die Braugerſte läßt in dieſem Jahr in der 
Qualität zu wünſchen übrig, da ſie während der Vegetation 
unter Mehltau ſtark gelitten hat und auch während der 
Erntezeit ſchlechtes Wetter herrſchte. Die Erbſenerträge 
werden mit 10—15 Ztr. je Morgen angegeben. Im Ge⸗ 
ſchmack ſollen ſie jedoch nicht überall gut ſein. 

z Von den Hackfrüchten befriedigen die Kartoffeln 

= viel mehr als die Rüben. Nur die zeitigen Kartoffeln haben 
verſagt, während von den ſpäten Sorten je nach Boden und 
Sorte 80—120 Ztr. und darüber je Morgen erzielt wurden. 
Der Grund für die unbefriedigende Rübenernte lag in der 
ſtarken Schädigung der Rüben durch Pflanzenkrankheiten und 

tieriſche Schädlinge, ſo daß nur 100—150 Ztr. je Morgen 

geerntet wurden. ; i 

Die Futterpflanzen konnten ſich in dieſem Jahr 
infolge der reichlicheren Niederſchläge gut entwickeln, ſo daß 
genügend Futter für den Winter vorhanden iſt. Auch die 

Stoppel⸗ und Gründüngungsſaaten befriedigen. Lediglich 
die Serradellaunterſaaten kamen auch in dieſem Jahre nicht 
recht vorwärts. Doch wird dieſe Tatſache von den Prak⸗ 
tikern mit der intenſiveren Beſchattung des Getreides und 
mit einem ſtärkeren Waſſerentzug durch dasſelbe erklärt. 

Die Wieſen haben, ſoweit es ſich um Kulturwieſen 

handelt, gute Erträge gebracht. Um daher die Wieſen beſſer 
n nutzen, ijt es ratſam, zu Wechſelwieſen überzu⸗ 
gehen. ; i 
: Großen Schaden haben in dieſem Jahr die Pflanzen⸗ 
krankheiten und tieriſchen Schädlinge an den Kulturpflanzen 
angerichtet. Von den Getreidefliegen waren es hauptſäch⸗ 
lich die Frit⸗ und Heſſenfliege, die die befallenen 
Getreidepflanzen in ſtarkem Umfange zum Abſterben brach⸗ 
ten, ſo daß auch in dieſem Frühjahr Winterungsſchläge 
untergepflügt werden mußten. Trotzdem haben auch in die⸗ 
-jem Herbit wieder vereinzelt Landwirte es ſehr eilig mit der 
Ausſaat der Winterung gehabt und haben ſchon um den 
15. September mit der Ausſaat begonnen. Das ſtarke 
Lagern des Getreides wurde vielfach durch Fußkrankheiten 
hervorgerufen. ; 

Bon den anderen a haben die Rüben am 
ſtärkſten unter Pflanzenkrankheiten und tieriſchen Schäd⸗ 
lingen zu leiden gehabt. Die ungünſtige Witterung im 
p hiahr begünſtigte das Auftreten von Wu rzelbrand 
ehr. Später verurſachten die Engerlinge viele Fehlſtellen 
in den Rübenſchlägen, jo daß die Nübenpflanzen heraus⸗ 
enommen und von den Engerlingen befreit werden mußten. 

is zu fünf Engerlinge hat man an einer Pflanze gefunden. 

; In den Rübenwanzenbefallsgebieten hat dieſes Inſekt 
die Rübenernte ſtark dezimiert und weitere Gebiete erfaßt. 
So wurde die Wanze auch ſchon im Kreiſe Poſen in dieſem 
Jahr fenden in Die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer 
veranſtaltete in den letzten Wochen zwei Exkurſionen in die 
Befallsgebiete, um den Schaden der Wanze feſtzuſtellen und 
um gleichzeitig die Wirkung der e auf 
den Schädling zu prüfen. Aus den Berichten geht hervor, daß 

die Fangſtreifenmethode gute Erfolge gezeitigt hat, wenn ſie 
richtig durchgeführt wurde und daß fe zunächst durch kein 
anderes beſſeres Verfahren erſetzt werden kann. Hingegen 
waren die Verluſte groß, wenn gar nichts zur Bekämpfung die⸗ 

ka Schädlings unternommen wurde. Als ziemlich wirkſam hat 
ſich neben der Fangſtreifenmethode das Abbrennen der Feld⸗ 
= taine und Gräben um die übenſchläge erwieſen, jedoch 
haben die anderen Verfahren keinen durchſchlagenden Er⸗ 
folg zu verzeichnen gehabt. So wollte ſich ein Landwirt aus 


nung, daß ſich die Rüben bis zur Schwärmzeit der Wanze 
kräftig entwickeln und dadurch widerſtandsfähiger gegen die 


Bodenbearbeitung vor der Ausſaat in Verbindung mit ſtär⸗ 
A und ſpäterer Ausſaat führte nicht zum vollen 
rfolg. 
Dem Fangſtreifenverfahren wird nachgeſagt, daß dur 


fällt. In Wirklichkeit ſoll aber der Unterſchied nur 37 zu⸗ 
gunſten der normal beſtellten Rüben ausmachen. Dafür iſt 
aber die Blatternte viel beſſer, da die ſpäter beſtellten Rüben 


als die normal beſtellten. In Wirtſchaften, die dieſes Ver⸗ 


nen. So konnte man in dieſem Jahr auf Fangſtreifen von 
30 em Länge bis zu 100 Wanzen und darüber zählen, 
woraus man die Dringlichkeit einer Bekämpfung dieſes 
Schädlings erſehen kann. Die Hauptſchwärmtage für die 
Wanze fielen zwiſchen dem 12. und 18. Mai, ſo daß mit der 


gepflügt wurden. : 
125 kleinere Wirtſchaften käme noch das Lockfle dem 
ver 


einen Teil des Rübenſchlages vom letzten Jahr im Früh⸗ 
jahr zeitig Rüben ausſät, die dann als Lockpflanzen für die 
Wanze dienen. Man kann dann auf dem Rübenſchlag etwas 
zeitiger mit der Ausſaat beginnen. Für Kleinbetriebe iſt 
dieſes Verfahren zu empfehlen, da auf kleinen Schlägen die 
Fangſtreifenmethode etwas ſtörend und umſtändlich it.. 
Am ſchnellſten würde eine zwangsweiſe Bekämpfung 
dieſes Schädlings zum Zlele führen, doch müßte ſich eine 
ſolche Beſtimmung nicht nur auf die Landwirte, ſondern 
ebenfalls auf die Gartenbefiger erſtrecken, weil neben 
der Zuckerrübe auch die anderen Nübenarten und Spinat 
als Lockpflanzen für die Wanze dienen. Se 
Bei den Futterrüben hat man beobachtet, daß die ge⸗ 
haltreicheren Rüben, wie ubſtantia, von der Wa 
weniger befallen werden als die Maſſenrüben, wie z. B. d 
Eckendorfer. In Gebieten, wo Kohlrüben ſicher ſind, könnte 
man die Nunkelrüben durch einige Jahre durch dieje 
Pflanze hang Ebenſo Mohrrüben verdienen in dieſem 
Zuſammenhang mehr Beachtung. ; 
Von den Pflanzenkrankheiten ift die Blatt⸗ 
fleckenkrankheit im ee aufgetreten und hat die 


Auftreten dieſer Krankheit begünſtigt, müßte man künftig ⸗ 
hin die Ausſaatzeit der Rüben auf Ende April bis Anfang 
Mai verlegen. ; Dr 

Die Kartoffeln Haben in dieſem Jahr unter den Bi 
krankheiten ſehr gelitten, doch wird auch vielfach über tät 
feres Auftreten von Schorf und Roſt geklagt. Stark abge⸗ 
baute Sorten follten im nächſten Jahr nicht mehr zur Aus: 


ſaat kommen. ; 


3 von Futterplätzen. Darum, auf zur Arbeit, a 
interszeit! z 


Ende März und Anfang April gedrillt hat, in der Hoffe 


Wanze ſein werden. Trotzdem wurden dieſe Rüben faſt 
100% ig von der Wanze befallen. Ebenſo eine intenſive 


unter der Blattfleckenkrankheit viel weniger zu leiden haben 


ahren in Frage, das darin beſteht, daß man auf 


Unter Aufzuchtkrankheiten verſteht man ſolche Krant- 
heiten, die mit der Fortpflanzung und der Tiererzeugung 
zuſammenhängen, das ſind in erſter Linie die Jungtier⸗ 
krankheiten, die Unfruchtbarkeit und das Verwerfen der Tiere 
(Abortus Bang). Der daraus entſtehende wirtſchaftliche Scha⸗ 
iſt außerordentlich groß; er wird beſonders klar durch 
Feſtſtellung, daß wir mit dem Ausfall, der durch Kälber⸗ 
und Ferkelerkrankungen entſteht, den Bedarf des deutſchen 
Volkes an Rind⸗ und Schweinefleiſch glatt decken könnten, 


bhängig ſein würden. 

Wir wollen uns zuerſt hier mit den Jungtierkrankheiten 
beſaſſen, die hauptſächlich in der Winterausgangs⸗ und 
Frühjahrszeit in Erſcheinung treten. Während bei der Weide⸗ 
haltung, die nur in der warmen Jahreszeit möglich iſt, Ver⸗ 
lufte an Kälbern nur in ganz geringem Umfange auftreten, 
bringt die Winterhaltung eine erhebliche Zunahme von Todes⸗ 
fällen unter den Kälbern mit ſich. Das erklärt ſich einmal 
durch die herabgeſetzte Widerſtandskraft der Tiere infolge 
mangelnder Bewegung in Luft und Sonne, ferner durch die 
Enge der Ställe, die eine raſche Ausbreitung anſteckender 
rankheiten begünſtigt. Von großer Bedeutung für eine ge⸗ 
deihliche Entwicklung des neugeborenen Tieres iſt zunächſt 
ſeine Ernährung mit einwandfreier Muttermilch. Wenn z. B. 
die Kühe in der letzten Zeit vor und in den erſten acht 
en nach der Geburt mit eingeſäuerten Rübenblättern, mit 
lempe, erfrorenen angefaulten Rüben, mit pilzbeſetztem 
Heu und Stroh ernährt werden, dann treten gehäufte Ver⸗ 
luſte auf, ebenſo wenn die Kälber in den erſten Lebenstagen mit 
zu großen Milchmengen getränkt werden, weil dadurch Magen⸗ 


tödlich verlaufenden Durchfällen führen. Wenn zu dieſen 
Diätfehlern dann noch ſeuchenartig auftretende Erkrankungen 
hinzukommen, wie z. B. Coliruhr oder Paratyphus, dann 
nimmt u. U. das Kälberſterben kataſtrophalen Umfang an. 


un ſolche Fälle auftreten, iſt die ſofortige Unterſuchung 
artiger Kälber in einem Inſtitut angezeigt, da man auf 
ind der bloßen Erſcheinungen oder auch einer Sektion 
t mit Sicherheit fagen kann, ob es fih um Kälberruhr oder 
m irgend eine andere bakterielle Erkrankung handelt. Das 
etr. Inſtitut gibt dann ſtets die erforderlichen Verhaltungs⸗ 
maßnahmen bekannt. © 
t Vorbeugung der Kälberkrankheiten ift zu erwähnen, 
Kühe 14 Tage vor dem Abkalben und 8 Tage danach 
Is mit Futtermitteln gefüttert werden dürfen, die 
irchfall erregen, beſonders ſchädlich wirkt reichliche Ver⸗ 
erung von Sauerblatt. Wenn die Kühe leicht durch⸗ 
ällig ſind, ſo muß beſonders mit ruhrartigen Durchfällen bei 
älbern gerechnet werden. Die Kühe werden in der genann⸗ 
n Zeit am beiten nur mit Heu, Schrot oder ſonſtigen Kraft- 
uttermitteln ernährt. ; 3 
Wenn der Durchfall bei Kälbern erſt im Alter von 8 bis 
4 Tagen mit Todesfällen auftritt, ſo iſt meiſtens eine Para⸗ 
die Obduktion und bakteriologiſche Unterſuchung eines 
Kalbes bzw. ſeiner Organe mit d erbringen. 
pfungen der Kälber mit ſpezifiſchen Impfſtoffen wei- 
ter recht gute Erfolge auf. 3 
andere wichtige Erkrankung der Kälber ift die Lun⸗ 
enentzündung. Auch diefe wird durch beſtimmte Erreger 
borgerufen und befällt die Kälber gewöhnlich im Alter 
14 Tagen ab aufwärts. Unhygieniſche Stallungen begün⸗ 
das Auftreten pae Lungenentzündungen. Mit 
herkuloſe hat dieſer 
er ift ebenfalls die Einſendung der Lunge eines verendeten 
der notgeſchlachteten Tieres zu empfehlen. Es werden dann 
us dieſer Lunge die Erreger herausgezüchtet, und evti. ein 
ür den betreffenden Stall beſonders wirkſamer Impfſtoff zur 


und dadurch von der Einfuhr von Fleiſch aus dem Auslande 


berlabungen entſtehen, die infolge von Milchzerſetzungen zu 


yphus⸗Infektion die Urſache. Auch hier läßt ich Klarheit nur: 


ten bei Kälbern nichts zu tun. 


726 


Die wichtigſten Aufzuchtkrankheiten 
a 5 Von Dr. Schuman n, Breslau, 
Direktor des Tiergeſundheitsamtes der Landesbauernſchaft Schleſien. 


der Rinder. — 


Impfung der neugeborenen Kälber hergeſtellt. Zur Vorbeu⸗ 
gung müſſen die Kälber in trockenen, luftigen aber nicht 
zugigen und nicht zu kalten Ställen untergebracht werden. 
Vor allen Dingen iſt ihnen bei einigermaßen günſtigem 
Wetter viel Aufenthalt im Freien zu gewähren. Es iſt gar 
nicht nötig, daß die Tiere auf einer Wieſe oder Weide unter⸗ 
gebracht ſind, ſondern es genügt lediglich ein kleiner abge⸗ 
zäunter Garten oder Hofplatz, in dem ſich die Tiere frei tum⸗ 
meln können. 

Auch im Verlaufe des ſeuchenhaften Verkalbens (Abor⸗ 
tus⸗Bang⸗Infektion) kommt es zu gehäuftem Sterben der Käl⸗ 


ber, das dadurch zu erklären iſt, daß die Tiere bereits ſchwach 


zur Welt kommen, Daß ſolche Tiere natürlich gegen Diätfeh⸗ 
ler und infektiöſe Kälberkrankheiten nicht die nötige Wider⸗ 
ſtandskraft aufbringen, dürfte ohne weiteres einleuchten. 


Eine weitere Erkrankung ift die Kälberdiphtherie, die 


ſich durch Anſchwellungen an den Backen, der Zunge, dem 
Kehlkopf, durch übelriechenden Geruch der Atmungsluft, 
Naſenausfluß, Speichel, Huſten und Schluckbeſchwerden be- 
merkbar macht. Die Weiterverbreitung erfolgt durch unſau⸗ 
beres Tränkgeſchirr und durch direkte Berührung. 
Krankheit läßt ſich verhältnismäßig leicht unterdrücken, indem 
man die Kälber einzeln getrennt hält und nur metallene, 
ſaubere Tränkeimer verwendet, die täglich zu reinigen und 
mit kochend heißer Sodalöſung zu desinfizieren ſind. 

Es gibt vorbeugende Maßnahmen, durch die Todesfälle 
verhütet, mindeſtens aber eingeſchränkt werden können. Sie 
beſtehen — kurz zuſammengefaßt — hauptſächlich in Folgen- 


man ſie in einem beſonderen Stall oder Pferde⸗ bzw. Schaf⸗ 
ſtall oder in einer Scheune unter. Zum Abkalben wird ei 
beſonderer Abkalbeſtall benutzt, im Notfall der Schaf⸗ oder 


Pferdeſtall oder auch die Scheune. Hier verbleiben die Tiere 


je acht Tage vor und nach der Geburt. 

Nur beſtes, leicht verdauliches gemiſchtes Futter darf 
hochtragenden Tieren verabreicht werden. Die Fütterung ift 
ſo einzuſtellen, daß der Kot immer eine normale, leidlich ſeſte 


Beſchaffenheit aufweiſt. Wichtig iſt auch den Stallboden im⸗ 


mer trocken zu halten und ihn dauernd mit reichlicher Ein⸗ 
ſtreu zu verſehen. Die Stallgaſſe und die Jaucherinne im Ab⸗ 
kalbeſtall follten dauernd unter Staubkalk gehalten werden. 
Wenn die Geburt eintritt, ſind die äußeren Geſchlechtsorgane 
der Kuh mit warmen, ſauberem Seifenwaſſer zu reinigen, 
dem man ein Desinfektionsmittel 0 um das Waſſer 
möglichſt keimarm zu machen. Der Melker bzw. Kuh- 
mann ſoll nur mit gründlich geſäuberten, wiederholt desinfi⸗ 
zierten Armen und Händen Geburtshilfe leiſten. 

In Rinderbeſtänden, in denen anſteckende Kälberkrank⸗ 
heiten herrſchen, empfiehlt es ſich ferner, das Kalb in einem 
ſauberen Leinentuch aufzufangen und auf die Nabelpflege 


beſonders zu achten. Der Nabel iſt mit Spiritus zu benetzen 


und mit Jodtinktur oder Holzteer zu beſtreichen. 
Während der erſten acht Tage iſt weiterhin auch darauf 
zu achten, daß das Kalb nur am gereinigten Euter des Mut⸗ 
tertieres ſaugt, und daß es nicht mit Milch überfüttert wird. 
Auch ſind kranke Kälber ſofort von den geſunden zu tren⸗ 
nen und beſonders zu ernähren. Nach Verenden eines Tie⸗ 


res ijt die Kälberboxe ſoſort zu ſäubern und mit Desinfektions⸗ 


mitteln, z. B. Kalkmilch, Chlorkalk, Rohchloramin, gründlich 
zu desinfizieren. 

Für die Aufrechterhaltung einer Zuchtherde iſt es wich⸗ 
tig, daß jede Kuh in jedem Jahre ein lebendes Kalb zur Welt 
tung. Wenn daher eine Seuche, wie z. B. die Abortus⸗Bang⸗ 
Infektion (ſeuchenhaftes Verkalben) herrſcht, dann iſt die Ren⸗ 
tabilität und die Fortführung der Zucht nicht gewährleiſtet, 
zumal die wirtſchaftlichen Nachteile, die durch dieſe Seuche 


entſtehen, ganz außerordentlich groß ſind. Man muß damit 


rechnen, daß jede verkalbte Kuh ein Drittel der Jahresmilch⸗ 
menge weniger gibt als eine normal kalbende Kuh. Wenn 
man hierzu noch den Verluſt des Kalbes und die Nachkrank⸗ 


iten zählt, ſo iat ſich leicht errechnen, welche Werte der 
Fach und damit der geſamten Ri 
loren gehen. ; 


Die . 


‚dem: Die hochtragenden Kühe erhalten bei warmem, wind⸗ 
ſtillem Wetter Auslauf. Bei ungeeigneter Witterung bringt 


erhaktung jährlich ver 


Zur Bekämpfung des ſeuchenhaf 
in Betracht, die hauptſächlich in der 


Tiere, wenn fie aus dem Abkalbeſtall 
jamen Stall zurückgebracht werden, 


ſchnell wie möglich, alſo noch vor de 
dert werden kann. Jede Nachgeburt 


oder ſofort abzufahren. 


men getrennt iſt und von beſonderem 
— Durch ſyſtematiſche Blutunterſuchu 
daß geſunde Tier von den infizierten 


ſuchungsämtern ein Abortus⸗Bekämp 


Schaffung abortusfreier Beltände. 


bei Haeniſch. 


b 


1. Erſatzwa 


nowo podg.: Montag, 2. 11., um 2 Uhr b 
Ortsgruppe Pudewitz: Dienstag, 3. 
Vortrag: Ing. agr. Karzel: „Fütterung 
[otel Sae Ortsgruppe Wreſchen: Mitt 


tere und Futterhaushalt.“ Ortsgruppe 


ul. Pozuanſka 4 ift vom 2 


Freitag, 30. 10., bei Herrn Ortlieb. 


29. 10. bei Rauſch, Satopy. Beginn 
des Vorſitzenden. 
Sonntag, 8. 11., um 2.30 Uhr bei S 


da der Saal anſchließend an die Vers 
etzt iſt. 


zu den Klauen gewaſchen werden, damit eine Uebertragung. 
von Keimen vermieden wird. Der Landwirt und das Stall⸗ 
perſonal haben ſtreng darauf zu achten, daß Frühgeburten 
rechtzeitig bemerkt werden, damit die betreffende Kuh fo 


der Dünger des Abkalbeſtalles entweder beſonders zu ſtapeln 


Zur Bekämpfung dient weiter die Sorge für eine abor⸗ 
tusfreie Aufzucht des Jungviehes, die dann gewährleiſtet iſt, 
wenn der Jungviehſtall vom Ruh- und Abkalbeſtall vollkom⸗ 


den. In jeder Provinz wird vom betreffenden. Tiergeſund⸗ 
heitsamt der Landesbauernſchaft bzw. won Veterinär⸗Unter⸗ 


führt, dem jeder Beſtand angeſchloſſen werden kann. Zweck 
des Verfahrens ift die Bekämpfung der Seuche und die 


| Land wirtſchaftliche Dereinsnachrichten | 


Dereinstalender. 


; Bezirk Poſen J. ; 
Sprechſtunden: Poſen: Jeden Freitag, vorm. in der Ge⸗ 
ee ul. Piekary 16/17. Schrimm: Montag, 23. 11, um 

Uhr im Zentralhotel. Wreſchen: Mittwoch, 4. 11., nachm. 5 Uhr 


Verſammlungen: Ortsgruppe Latalice: Sonnabend, 31. 10., 
um 7 Uhr im Gaſthaus Latalice. Ortsgruppe Borowiec⸗Kamionki: 
Sountag, 8. 11% um 4 Uhr bei Seidel, Kamionki. In beiden Ver⸗ 
ſammlungen ſpricht Herr Landgraf, Pawlowice über: „Gedanken 
zur Facharbeit der bäuerlichen Jugend.“ Hierzu ſind beſonders die 
Angehörigen unſerer Mitglieder eingeladen. Ortsgruppe Tarnowo 
podg.: Facharbeitsſitzung, Freitag, 30. 10., abends 7 Uhr bei 
Fengler. Das Erſcheinen aller jugendlichen Mitglieder iſt Pflicht. 
Mitgliedskarten find mitzubringen. Ortsgruppe Dominowo: Fach⸗ 
ärbeitsſitzung, Sonntag, 1. 11., um 2 Uhr bei Kruſe, Dominowo, 
Ortsgruppe Schwerſenz: Freitag, 30. 10,, um 6 Uhr bei Lemke, 
Schwerſenz. Vortrag: Dipl. Landw. Bußmann: „Futterhaushalt 
und einträgliche Viehhaltung“. Ortsgruppe lotniki: General 
ee Sonntag, 1. 11, um 3 Uhr bei Schmalz, Suchhlas. 
hl des Vorſtandes, der Delegierten und Kaſſenprüfer⸗ 

2, Vorkrag: Dipl. Landw. Bußmann: „Jutzerhaushalt und ein 
trägliche Viehhaltung“. Hierzu ſind auch die Mitglieder und deren 
Angehörige der Ortsgruppe Morasko eingeladen, Ortsgruppe Tar⸗ 


Landw. Bußmann: „Futterhaushalt und einträgliche Viehhaltung“. 
ii, um %5 Uhr bei Henſel. 


otel Haeniſch. Vortrag: Ing. agr. arzel: „Fütterung der Haus- 


7. 11, um 3 Uhr im Gaſthaus Gowarzewo. Thema und Redner 
werden im nächſten Zentralwochenblatt bekannt gegeben. 
Bezirk Poſen II > 
„Sprechſtunden: Pojen: Jeden Mittwoch vorm. in der Ge- 
ſchäftsſtelle ul. Piekary 90810 Neutomiſchel: Das Büro in der 
0 . 10, ab wieder täglich geöffnet. Der 
Geſchäftsführer iſt jeden Donnerstag vormittags anweſend. Pinne: 


Kreisgruppe Neutomiſchel: Herbſtvergnügen Donnerstag, 
š 6 Uhr. Alle Mitglieder der 
Kreisgruppe nebſt Angehörigen ſind hierzu eingeladen. Theater- 
vorführung und Tanz. Ortsgruppe Kuſchlin: Generalverſammlung 
reitag, 6. 11., um 5.30 Uhr bei Jaenſch, Kuſchlin. Vortrag: Herr 
gehr⸗Poſen: „Ernteergebniſſe und Preisentwicklung“. Neuwahl 


Styra⸗Poſen: „Der Bauer und die heutige Zeit.“ Wahl der s 
tirauensdame. Die Mitglieder und auch die Frauen werden ge- 
mn vollzählig zu erſcheinen. Um Pünktlichkeit wird gebeten, 
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ten Verkalbens komm 


im erſter Linie die Durchführung hygieniſcher Maßnahmen 


Einrichtung eines Ab⸗ 


kalbeſtalles beſtehen, alſo eines Stalles, in dem ſämtliche 
Eihäute zur Ablage kommen. Dieſer Abkalbeſtall iſt unter 
Dauerdesinfektion zu halten. Es tft ſelbſtverſtändlich, daß die 


wieder in den gemein⸗ 
von der Hornſpitze bis 


r Frühgeburt, abgeſon⸗ 
iſt ſofort zu vergraben, 


Perſonal betreut wird. 
ngen läßt ſich erreichen, 
getrennt gehalten wer⸗ 


fungsverfahren durchge⸗ 


ei Fengler. Vortrag; Dipl. 
der Haustiere und Futter- 
woch, 4. 11., um 5 Uhr im 


Gowarzewo: Sonnabend, 


D 


Verſammlungen: Ortsgruppe Kakolewo: Sonnabend, 7. 11. 
nachm. Näheres wird noch bekanntgegeben. Ortsgruppe Samter: 


undmann. Vortrag: yo 
er⸗ 


ammluno anderweitig be⸗ 


Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder in allen Verſammlungen 


Bezirk Bromberg. BER = 
Generalverſammlungen: Ortsgruppe Mochle: 9. 11., um 
5 Uhr, Gaſthaus Kochanſki, Mochle. Wahl des Delegierten, anſchl. 
Vortrag: Herr Willi Damaſchke, Bromberg, über: „Die Aufgaben 
des Bauern in Gegenwart und Zukunft.“ Ortsgruppe Sicienko: 
10. 11. um 5 Uhr bei Protokowicz, Sicienko. 1. Wahl des ſtell⸗ 
vertretenden Delegierten. 2. Vortrag: Schriftleiter Stroeſe, Bronte 
berg, über: „Aktuelle Tagesfragen.“ Ortsgruppe Wileze: 16. 11. 
um 6 Uhr im Heim Sitowiec. 1. Wahl des ſtellvertretenden Deles 
gierten. 2. Vortrag: Herr Willi Da maſchke, Bromberg, über: 
„Bei deutſchen Bauern im Often”. Ortsgruppe Wiki: 19. IL, 
um 3 Uhr, Gaſthaus Scheiwe, Wiöki. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
legung. 2. Entlaſtung des Vorſtandes. 3. Neuwahl des Vorſtandes. 
4. Verſchiedenes und Anträge aus der Verſammlung. 5. Vortrag: 
Herr Willi Damaſchke, über: „Die Aufgaben des Bauern in Gegen⸗ 
wart und Zukunft.“ Ortsgruppe Fordon: Verſammlung: 14. 115 
um 5 Uhr, Hotel Krueger, Fordon. Vortrag: Schriftleiter Stroeſe, 
Bromberg, über: „Aktuelle Tagesfragen.“ Ortsgruppe Win- 
dyſtawowo: Verſammlung: 15. 11, um 2 Uhr: Gaſthaus Koll⸗ 
mann, Wladyſtawowo. Vortrag: Willi Da maſchke, Bromberg, 85 
über: „Die Aufgaben des Bauern in Gegenwart und Zukunft.“ 


iſt Pflicht! 
Bezirk Gneſen. BE 
Sprechſtunden: Wongromik: Jeden Donnerstag, nach dem 
1. und nach dem 15. eines jeden Monats von 9—11 Uhr im Ein⸗ 
und Verkauf. Ortsgruppe Libau: Wieſenſchau: Mittwoch, den; 
4. 11., um 1 Uhr. Treffpunkt: Gaſthaus Libau. Um vollzähliges 
Erſcheinen wird gebeten. ; 


Bezirk Hohenſalza. 

Verſammlungen: Ortsgruppe Radlowo: 9. 11. um 6 Uhr bei 
Kadow, Radlowo. Ortsgruppe Dabrowa, pow. Mogilno: 10. 11. 
um 6 Uhr bei Klettke, Sedowo. Ortsgruppe Trzemeſzuo: 12. 11. 
um 11 Uhr bei Kramer, Trzemeſzno. Ortsgruppe Orchowo: 12. 11. 
um 3 Uhr im Gaſthauſe Orchowo. Ortsgruppe Gebice: 13. 11. um 
6 Uhr bei Weidemann, Gebice. Ortsgruppe Nojewo! 14. 11, um 
6 Uhr bei Lohöfer, Rojewo. Ortsgruppe Tarkowo: 16. 11. um 
6 Uhr bei Reiner, Tarkowo. Ortsgruppe Dabrowa wielka: 17. 11 
um 6 Uhr bei Schott, Nowawioska. Ortsgruppe Rojewice: 19. 11. 
um 6 Uhr bei Frau Jule Hammermeiſter, Rojewice. Ortsgruppe 
Radojewice: 20. 11. um 6 Uhr im Gaſthauſe Radojewice. Orts⸗ 
gruppe Chabsko: 21. 11. um 6 Uhr bei Friedrich Loewenberger, 
Chabsko. Ortsgruppe Pradocin: 23. 11. um 6 Uhr bei Frau Gollnik, 
Pradoein. Ortsgruppe Vartſchin: 25. 11. um 5 Uhr bei Klettke, 
Bartſchin. — In allen Verſammlungen ſprechen Diplomlandwir 
Kunde, Inowrockaw und Herr Kloſe, Inowrockaw über „and 


Tagesfragen.“ A i 

i Bezirk Liſſa. A 5 

a 1 e Wollſtein iſt vom 26. 10. ab wieder 
äglich geöffnet. : 5 

indem: Wollſtein: 30. 10. und 18. 11. Rawitſch: 6. 


und 20. 11. 2 
Verſammlungen: Ortsgruppe Kottuſch: 29. 10. um 13.30 Uhr: 
Vortrag Ing. Karzel: „Die häufigſten Fehler im Kuhſtall“. Ge⸗ 
ſchäftliches. Wir laden auch die Angehörigen hierzu ein. Ortsgruppe 
Feuerſtein: 1. 11. um 13.30 Uhr. Ortsgruppe Mohns dorf: 1. 155 
um 16.30 Uhr. In beiden Verſammlungen ſpricht Dipl. Lan 
Wieſe über „Organiſierung des bäuerlichen Betriebes“, Geſch 
liches. Ortsgruppe Jablone: 3, 11. um 11 Uhr Treffpunkt, 
Friedenberger zur Wieſenbeſichtigung, um 14.00 Uhr Verſammlung 
mit Vortrag und geſchäftlichen Mitteilungen. Ortsgruppe Ramitſch 
6. 11. um 16.30 Uhr bei Bauch. Vortrag: Dipl. Ldw. Zipſer üben 
„Landwirtſchaftliche Tagesfragen“. Geſchäftliches. Ortsgruppe 
Laßwitz: 8. 11. um 16.30 Uhr bei Roesler. Ortsgruppe Katſchkau: 
8. 11. um 13.30 Uhr bei Stahn. In beiden Verſammlungen Vortrag, 
Herr Branzka⸗Krzyzanki über „Landwirtſchaftliche Tagesfragen 
Geſchäftliches. Ortsgruppe Koſten: 9. 11. um 16.15 Uhr bei L 
Vortrag: Herr Baehr über „Wirtſchaftliche Tagesfragen. Geſch 
liches. — Wir bitten darum, daß auch die Frauen, Söhne, und 
Töchter der Mitglieder an den Verſammlungen teilnehmen. (Mi 
gliedskarten mitbringen). — Die Vorſtände der Ortsgruppen wer 
vorausſichtlich zu einer Bezirkstagung für den 16. 11. eingela 
werden. Wir bitten dieſen Tag frei zu halten. Beſondere Ei 
ladungen ergehen noch. ER 
Bezirk Oſtrowo. £ 
Sprechſtunden: Krotoſchin: 30. 10. und 13. 11., bei Pahal 
Jarotſchin: Montag, 2. 11., bei Hildebrand, Adelnau: Mittwoch, 
4, 11., bei Kolata. Pleſchen: Montag, 9. 11., bei Wentzel. Pogo⸗ 
rzela: Mittwoch, 11. 11., bei Pannwitz. Schildberg: Donnersta 
12, ti. in der Genoſſenſchaf. =: 
Verſammlungen: Ortsgruppe Gute⸗Hoffnung: Freitag, 30. 
10, um 4% Uhr bei Banaſzynſk, Gute⸗Hoffnung. Ortsgruppe 
Wilſcha: Sonnabend, 31. 10, um 1% Uhr bei Haupt, Grüngu. 
Ortsgruppe Cichdorf: Sonnabend, 31. 10, um 5 Uhr bei S 
born, Eichdorf. Ortsgruppe Guminitz: Sonntag, 1. 11, um 3 
bei Weigelt, Guminitz. In vorſtehenden vier Verſammlu 
ſpricht Herr Baehr⸗Poſen. Ortsgruppe Honig: Diensta 
um 5 Uhr im Konfirmandenſaal, Honig. Vortrag und 
liches, Ortsgruppe Lipowiee:? Sonnabend, 7. ll. u 
bei Neumann, Koſchmin. Ortsgruppe Kobylin: 


m 5 Uhr bei Marciniat, Pleſchen. Beginn 5 Uhr. 


= Achtung, Champignonzüchter! 
Mitglieder, die laufend Champignonpilze abzugeben haben, 
können ſich wegen Bezugsquellen bei uns melden. 

NE Welage, Landw. Abteilung, Poznan, Piekary 16/17. 


L Henoſſenſchaftliche Mitteilungen : | 


Konverlion. 


Wer bis zum 31. Oktober 1936 den Konverſionsvertrag 
zicht abſchließt, verliert den Anſpruch auf die Vergünſtigun⸗ 
gen aus den Konverſionsverordnungen. 
Landesgenoſſenſchaftsbank, Konverſionsabteilung. 


Genoſſenſchaftlicher Taſchenkalender 1957. 
Wir machen unſere Genoſſenſchafter nochmals darauf 
aufmerkſam, daß nur die Beſtellungen beſtimmt berück⸗ 
ſichtigt werden können, die rechtzeitig erfolgen. 

Im vergangenen Jahre konnten die verſpätet einge⸗ 
angenen Beſtellungen nicht mehr berückſichtigt werden, weil 
die geſamte Auflage bald ausverkauft war. 

Wenn die Beſtellungen rechtzeitig eingehen, können 
wir die Höhe der Auflage in dieſem Jahre genau feſtſetzen. 
Nur bei genaueſter Kalkulation iſt es möglich, einen ſo reich⸗ 
haltigen und ordentlich gebundenen Kalender um den niedri⸗ 
gen Preis von 1,10 Zloty abzugeben. i 
Wir bitten daher unſere Genoſſenſchafter, uns ihre Be- 
>| Anden möglichſt noch in dieſem Monate aufzugeben. Im 


nächſten Monat erſcheint der Kalender bereits. 


Recht und Steuern 


. Ermäßigung von Umſatzſteuern. y 
Das Miniſterium hat auf Grund der Ermächtigung im Art. 39 
des Gewerbeſteuergeſetzes folgende Steuerermäßigung eingeführt, 
die ſchon für Umſätze vom 1. Januar 1936 an gilt und ohne einen 
Antrag anzuwenden ift: Im Art. 5, Abf. 1, Ziffer 9 find alle 
duſtriellen Unternehmen, die vorher nicht genannt worden ſind, 
eführt. Es handelt ſich hier um Unternehmen, die nicht Roh: 
ſtoffe zu Waren verarbeiten oder Erzeugniſſe aus fremden Maz 
terialien herſtellen, für den genoſſenſchaftlichen Verkehr aljo um 
Dreſchereien, Lohnſchrotereien, Reinigungsanlagen, Lohnwaagen, 
Lohnſägewerke u. ähnl. Soweit dieſe Unternehmen nach dem 
if nicht etwa auf Grund von beſonderen Patentermäßigungen 
den Kategorien VI, VII und VIII gehören, bezahlen fie die 
uer anſtatt zu dem geſetzlichen Satze von 3% (Art. 7, Ab], 1, 
7) nur noch zu dem Satze von 1,5%. : 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


Anſere Geſchäſtsräume 
$ hnd am Beformatisusfef, dem BI. Oktober, und 

am uk- und Pr Ae 18. Mauember für 
fliämtlichen Verkehr aef laffen, 

a Landesgenossenschaftsbank 
Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoseia Poznan 
Landwirtschaftl. Zentralgenossenschaft 
ER Spöldz. z ogr. odp. à 
Landwirtschaftliche Hauptgesellschaft 
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Verband deutscher Genossenschaften 
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. zap. stow. in Pozuan. Ra 
Landw. Zentralwochenblatt für Polen 
R ; Credit 
; ; Sp. z ogr, odp. 
Miestpolnische Landwirtschaftliche. 
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um 2% Uhr bei Taubner, Kobylin. Redner und Thema der letzten 
beiden Verſammlungen werden in der nächſten Nummer bekannt⸗ 
gegeben. Kreisgruppe Jarotſchin: Erntefeſtfeier: Sonntag, 8. 11, 


2 


8 


BER 


Liquidation der deutſchen Mittelſtandskaſſe. 
Wir haben ſchon einige Male darauf hingewieſen, daß ſich 
die Deutſche Mittelſtandskaſſe in Liquidation befindet. Wie uns 
die Deutſche Mittelſtandskaſſe durch Schreiben vom 10. 10. 1936 
mitteilte, wird die Liquidation mit dem 1. April 1937 beendet 


fein. 

Den Eigentümern ſolcher Grundſtücke, welche ſeinerzeit von 
der Deutſchen Mittelſtandskaſſe reguliert wurden und auf denen 
von dieſer Regulierung her Sicherheitshypotheken zugunſten der 
Deutſchen Mittelſtandskaſſe laſten, muß noch einmal dringend emp⸗ 
fohlen werden, fih an die Mittelſtandskaſſe wegen Herausgabe einer 
löſchungsfähigen Quittung zu wenden. Der Mittelſtandskaſſe 
ſtehen in der Regel aus dieſen Sicherungshypotheken keinerlei 
Anſprüche mehr zu, ſo daß die Herausgabe der Quittungen gegen 
Erſatz der Koſten, welche mit der Ausſtellung der Quittungen 
verbunden ſind, erfolgt. 

Wir möchten beſonders hervorheben, daß diejenigen Eigen⸗ 
tümer ſogenannter Mittelſtandsgrundſtücke, welche ſich nicht ſpä⸗ 
teſtens bis zum 15. 3. 1937 eine löſchungsfähige Quittung von 
der Mittelſtandskaſſe beſorgt haben, und ſpäter eine ſolche Quit⸗ 
tung brauchen werden (z. B. bei der Aufnahme eines Kredits), 
gezwungen fein würden, die Wiederaufnahme des Liquidations⸗ 
verfahrens zu beantragen, was mit ſehr erheblichen Koſten ver⸗ 
bunden wäre. ö ; 

Intereſſenten wollen fih an ihre zuſtändige Bezirksgeſchäfte⸗ 
ſtelle wenden, welche das Weitere verankaſſen wird. 

Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


Nachwuchs von Brennereiverwaltern in Gefahr! 


Es beſchleicht uns ernſte Sorge, wenn wir zuſehen mij: 
ſen, wie unſere Brennereigehilfen von Jahr zu Jahr ſtellen⸗ 
los find und fih niemand findet, der fie beſchäftigen will. 
Es iſt verſtändlich, daß die wirtſchaftliche Not in der 
Landwirtſchaft zu äußerſter Sparſamkeit drängt und die 
Herren Brennereibeſitzer daher keinen Brennereigehilfen 
einſtellen können. And doch ſollte man prüfen, ob dem 
Uebel nicht abzuhelfen iſt. ; : 
er Weſtpolniſche. Brennereiverwalter- 
Verein richtet an die Herren Brennereibeſitzer die drin- 
gende Bitte, daß fie ſich entſchließen mögen, noch in dieſer 
Kampagne für die jungen Leute Beſchäftigungsmöglichkeiten 
zu ſchaffen, dort wo es ſich als möglich erweiſt und ſei es, 
daß dafür ein Arbeiter weniger in der Brennerei: beſchäftigt 
wird, um dem werdenden Brenner Gelegenheit zur praf- 
tiſchen Weiterbildung zu geben. Wenn man ſich den Ar⸗ 
beiter mit 2,50 Zloty rechnet und die Sonntagszulage für 
Brennerei mit 10,— Zloty monatlich hinzuzählt, jo koſtet 
derſelbe 85 Zloty monatlich. Der Brennereigehilfe müßte 
aljo 50—55 Il. monatlich in bar verdienen, und es bleiben 
immer noch 30, — Zt. für Beköſtigung übrig. Dazu kommt 
noch, daß ſie einen gewiſſenhaften Menſchen im Betriebe 
haben, der gegebenenfalls den Brennereiverwalter zu ver⸗ 
treten in der Lage iſt, falls dieſer vorübergehend ander⸗ 
weitige Beſchäftigung hat. nt 

ir werden uns ſehr freuen, wenn unſere dringende 
Bitte lebhaften Widerhall findet, zumal es doch auch im 
Intereſſe der Brennereibeſitzer liegt, wenn wir für tüchtigen 


Nachwuchs ſorgen. 5555 

Weſtpolniſcher Brennereiverwalter⸗Lerein 

Geſchäftsſtelle Wierzonka, p. Kobylnica, powiat Poznan, 
welcher auf Wunſch Brennereigehilfen vermittelt. 


Unterpflügen von Gründüngungspflanzen. 


Um üppig geratene Gründüngungspflanzen, deren Anbau im 
Intereſſe einer richtigen Humusanreiherung im Boden ungemein 
wichtig iſt, ſauber unterpflügen zu können, bedient ſich die Pra is 
vielerlei Hilfsmittel. Verfilzte, blatt⸗ und ſtengelreiche en 
trennt man zur Erzielung einer guten Furche et ſcharfen 
Scheibenſech am Pflug, der beſonders bei Serradella und Klee 
gute Dienſte leiſtet. Aflonzen mit höherem Wachstum, wie Lu⸗ 
pinen, Senf, Bohnen uſw., walzt man in der Richtung des Pflü⸗ 
gens nieder. Dieſe Arbeit kann man ſich vielfach ſparen, wenn 
man, wie unſere Abbildung zeigt, ein Stück genügend ſchwerer 
Kette als Schlinge vor dem 1 des Pfluges anhängt. 
Bei F e eihieht das Anhängen an dem Rahmens 
geſtell. Die Kette zieht die Pflanzen herunter, ſo daß ſie der 


(Fortſetzung auf Seite 789) 


Beilage zum Landwirtſchaftlichen Fentralwochenblatt _ 
Ur. 44 _ = an ar Pitjudjtiego 321. 28. Oktober 1956. 


Ausführungsbeſtimmungen zum Geſetz über das Molkereiweſen. 


Wie wir bereits bei der Veröffentlichung des Geſetzes (9 Falls feſtgeſtellt wird, daß die tägliche Produktion eines 
über das Molkereiweſen, deſſen Ueberſetzung wir im Rand- | Mol AE welcher ſchon in das Negifter der Export ⸗ 
wirtſchaftlichen Zentralwochenblatt Nr. 20 vom 15. Mai Moltereien eingetragen ift, weniger als 52 kg Butter beträgt, 
1936 brachten, ſagten, werden die wichtigſten Punkte dieſes un een einen Falle e E e FE 
Geſetzes durch beſondere Ausführungsbeſtimmungen geregelt. welcher in dem II. Teil des Regiſters eingetragen wurde, auf⸗ 
betr. Ausfuhr von But⸗ gehört Hat, das Paſteuriſterungsverfahren bis 86 ° C oder Reina 
ter ins Ausland (Standardiſierung) und betr. Räumlich] kulturen bei der Produktion von Butter, die für die Ausfuhr 
keiten und Einrichtung der Molfereibetriebe ſowie die fach⸗ m os 911 e er ai 3 
fie Vorbildung der Leiter dieſer Betriebe find nunmehr | Teil 1 8 Regie Dar Grporl,Woltsreien argen en = 
EROA A z 5 5 ie Streichung eines Betriebes aus dem egi er 
Wir bringen dieje nachſtehend in deutſcher Ueberſetzung. Wtolfeleinettiebe (Art, 6 des Geſetzes über das Moltereiweien) 
Eine Beſprechung erübrigt ſich, da dieſe bereits in unjerer | hat auch die ſofortige SER es Betriebes aus dem Negtiter 
Verſammlung vom 26. Oktober d. Mis. erfolgt iſt. Es fei | der Export⸗Molkereien zur Folge. Foren 5 
nur darauf hingewieſen, daß die Begriffsbeſtimmungen der 00 Von der Streichung eines Betriebes aus dem Regiſter 
einzelnen Betriebsarten etwas anders ſind, als wir gewöhnt] der Export⸗Moltereien \owie der Heberiragung des Betriebes 
nd. Unter Molkerei (mleczarnia) wird ein Betrieb ver- von einem Teil des Regiſters in den anderen, ſetzt die Land⸗ 
Anden der Milch bearbeitet und in den Verkehr bringt wirtſchaftskammer die Zentral⸗Butter⸗Unterſuchungsſtakion ſowie 
| ; > Verke G! den Beſitzer in Kenntnis und veröffentlicht es auf deſſen Koſten 
(Friſchmilchbetrieb), fo daß unſere meiſten ländlichen Mol⸗ im „Monitor Politi“. F 


kereien nicht unter dieſen Begriff, ſondern unter den Begriff § 4. : 
Buttereien (maslarnie) fallen. Molkereizentrale. Als ſtandardiſierte kann Butter ausgeführt werden, die: 
f 1) in einem Betriebe hergeſtellt wurde, der in Teil II 

Verordnung 3 des Regiſters der Export⸗Molkereien eingetragen ift, 

des Miniſters für Landwirtſchaft und Agrarreform vom. . . 36, „ ) deren Temperatur während der Zeit der Unterſuchung 
herausgegeben im Einvernehmen mit dem Miniſter für Handel] 10 C in der Zeit vom 1. Oktober bis 30. April oder 4 C in 


und Gewerbe, betreffs Ausfuhr von Butter ins Ausland. der Zeit vom 1. Mai bis 30. September nicht überſchritt, 3 
Auf Grund Ye a 12 1 14 des Geſetzes über das 3) ein Nettogewicht einſchließlich des Gewichtes des Perga⸗ 


: A tpapieres und Salz in Faßpackung von 51,1 kg, in Kiſten 
Molkereiweſen vom 22. April 1936 (Dz. A. N. P. Nr. 35, Pol. 272) n ERS ; 
wird folgendes verordnet: verpackt von 25,0 kg hat 


4) in welcher einerlei unzuläſſige Beimiſchungen feſtgeſtellt 


werden, 2 — 
5) bei der Beurteilung der Güte für die einzelnen Merle 
male als Endergebnis mindeſtens 84 Punkte nach der folgenden 


Skala erlangte: 2 EEE 

für Geſchmack, Geruch und Streichbarkeit 40—50 Punkte, 

für Struktur und Konſiſtenz 23—25 Punkte, 

für Farbe ` 4 oder 5 Punkte, 

für Salzgehalt 8.10 Punkte, 
für ungeſalzene Butter werden 10 Punkte berechnet, 

für Einſtampfen und Verpackung 9 oder 10 Punkte, 

a) bei deren Analyſe feſtgeſtellt wurde daß: 


8 1. 5 
Zur Ausfuhr ins Ausland wird natürliche Kuhbutter zu⸗ 
gelaiten, welche in Moltereibetrieben hergeſtellt wird, die in 
en von den Landwirtſchaftskammern geführten Regiſtern der 
Export⸗Molkereien eingetragen find (S 2), falls die Güte und 
Verpackung den in dieſer Verordnung ſeſtgeſetzten Anforderungen 
entſpricht. 9 2 


() Die Regiſter der Erport-Moltereien werden in zwei 
Teile geteilt: - 
920 Im erſten Teil können Molkereibetriebe eingetragen 
werden, die im Laufe eines Fahres vor der Anmeldung dauernd 
en 52 leg Butter täglich produzierten oder ſolche, die 
mindeſtens im Laufe von 14 Tagen vor der Anmeldung dauernd 
produzierten: a 
) über 208 kg Butter täglich, falls die Anmeldung in der 
Zeit vom 15. Mai bis 14, Oktober erfolgte, oder 

2) über 104 kg Butter bügle falls die Anmeldung in der 
Zeit vom 15. Oktober bis 14. Mai erfolgt if. 
c) Im zweiten Teile können bie im vorigen Abſchnitt er⸗ 

wähnten Betriebe eingetragen werden, die außerdem die Paſteu⸗ 

Liſierung bis 86° C ſowie Reinkultur anwenden. 
; (4) In das Regiſter der Export⸗Molbereien können ſolche 
Betriebe nicht N a n werden, die in dem le: der 
Molkereibetriebe (Art. 3 des ee das Molkereiweſen 
vom 22. April 1936 Dz. U. R. P. Nr. 36, Bol. 272) nicht ver- 
heichnet find. ; 


a) der Waſſergehalt 16% nicht überſchreitet, = 
b) die Reaktion auf die Paſteuriſierung ein poſitives Er⸗ 
gebnis hatte 
= o), die Refraktion ſich in den Grenzen von 40,0 —45,0 C 
wegte, > F EEE 
0 die Färbung im Licht der Quarzlampe die der natürlichen 
Kuhbutter eigene iſt ES 
300 8 5 „ e. Zahl ſich in den Grenzen von 24,0 bis 
y hal 5 2 
1 5 die Polenſty Zahl ſich in den Grenzen von 153,5 C 
6 5 SER : RE 
je unter e und k angeführten Unterſuchungen werden nur im 
Falle eines zweifelhaften Er Saes der unter c oder d ers 
wähnten Unterſuchungen dur führt. . 


8 5. ; f 
Als nichtſtandardiſierte Butter kann ſolche ane wer⸗ 
den, die in Betrieben hergeſtellt wurde, die im egiſter der 
Export⸗Molkereien verzeichnet find und den im 8 4 Punkt 2, 3, 4, 
und 6 mit Ausnahme von b) feſtgelegten An orderungen ent⸗ 
ſpricht (Reaktion auf aſteuriſterung) ſowie keine Anzeichen von 

aſſerläſſigkeit und Verderbnis zeigt, vor allen Dingen aber 
von Rangiglein, dumpfigem Geruch und Schimmel. ; EE 

: 8 6. SE 

(1) Als Verpackungseinheit N gäer von einem Inhalt 


er der Export⸗Molkereien 
kammern an. In der 


t von 25,5 kg feſtge 


müſſen aus Buchenholz gefertigt und von beiden Seiten 


9113 feſtſt hobelt ſein. Die Farbe der Fäſſer darf die 


um die 


den Dauben darf 6 mm nicht überſchreiten. Nicht yang à 


wird derſe 
etreffenden Aſtſtellen, die herauszufallen drohen. Die Deckel ag ce 


ingetragen, wovon Di 
š uchungsſtation (8 20) ſowie dem Be 
auf deſſen Koſten im „Monitor Poli 


Rinde geläubert und unverſehrt ſind, zuſammenge 


Dieſelben müſſen gt an das Faß genagelt fein, ohne daß jedoch 
die Nägel in nnere des Faſſes hineindringen. Ferner wer⸗ 
den folgende de des Faſſes feſtgeſetzt; der äußere Amfang 
an der breiteſten Stelle 1290—1310 mm, die Entfernung des 
Deckels vom Boden, gemeſſen in gerader Linie 510—520 mm, die 
Dide der Dauben von 8—9 mm, die Länge der Dauben 570 bis 
580 mm, der der Sühn it der Deckel und Böden 330—340 mm 
(gemeiien mit der Schnittfläche), die Dicke der Deckel und Böden 
— m. 2 


m } 
x (3) Die Fäſſer müſſen mit Pergamentpapier (vegetabiliſch) 
fo el werden, daß die e gut den Butter⸗ 
klumpen bedecken und unter dem oberen Deckel eine Noſette 
bilden; außerdem muß unter und über die Butter ein Perga⸗ 
ment-Rundbogen eingelegt werden. = 
(44) Die Kiſten jollen ſauber, trocken, ſchimmelfrei, unbeſchä⸗ 
digt und aus gut zuſammengeſetzten Brettern ſein, und zwar aus 
olz, das geruchlos und ohne Aſtſtellen ift, die herauszufallen 
x toben, Die Bretter müſſen von beiden Seiten gehobelt, gleich⸗ 
farbig und einheitlich jan Der mee der Aſtſtellen darf 
6 mm nicht überſchreiten. Die inneren Ausmaße der Kiſten 
müſſen betragen: die Länge 390—395 mm, die Breite 270 bis 
275 mm, die Höhe 280—285 mm. 
65) Die Kiſten müſſen mit Pergamentpapier (vegetabi⸗ 
liſſch) ausgelegt werden, und zwar jo, daß ein Bogen doppelt 
gefaltet die Seiten der Kiſte, ein zweiter den Boden und die 
e bedecken, wobei die Ecken der Kiſte gut bedeckt ſein 
müſſen. 


8 7. ; 8 

e Verſandſtück, daß vom Exporteur A 9) bei der 
Butter⸗Anterſuchungsſtation zwecks Verſand ins Ausland anges 
meldet iſt, muß folgendes bezeichnet ſein: die laufende Nummer 
der Verſandſtücke, das Zeichen des Exporteurs, die Nummer des 
Molkereibetriebes im Regiſter der Molkereibetriebe (Art. 3 Ge⸗ 
ſetz über das Molkereiweſen), das Nettogewicht der Butter ſowie 
ie Aufſchriſt, ob die Butter gefalgen oder ungeſalzen ift. Die 
Art und Größe der Aufſchriften, die Farbe, die Form der Zahlen 

und Buchſtaben find in dem Beiblatt Nr. 1 und 2 angegeben, 


EN 8 8. 
Falls es die in den rar el Miana Beſtimmun⸗ 
en erfordern, kann das Miniſterium für 


die in den 8 6 und 7 eſtgelegt find, 
Y x N r x 8 9. 
; (1) Zur Ausfuhr von Butter ins Ausland find nur ſolche 


Exportunkernehmungen berechtigt (Exporteure), welche von der 
a ion in das Regiſter der Export⸗ 


ogene Auskunft dieſes Unter: 
ni ni ON. lautet, 
ie in das 


ift 
ame 


as Projekt für das Zeichen, mit welchem der Exporteur die für 
den erfand beitimmte Butter zu kennzeichnen gedenkt (Export⸗ 
jeichen). Genoſſenſchaften 
hören, müſſen außerdem dieſen angeben. 

(4) Die Butter⸗Anterſuchungszentrale muß vor der Eins 
tragung eines, re) 
nehmungen über dasſe 


gen be eine Auskunft einholen: 

£) über Handelsunternehmen It. Abſatz 2 Punkt 1 bei der. 
zuſtändigen Handelskammer; „ 
2) über Genoſſenſchaften (Abſatz 2 Punkt 2) bei dem zuſtän⸗ 


digen ee oder dem Staatlichen a tsrat, 
e anges, 


i 5 die Genoſſenſchaft nicht einem Revifionsverba 
hloffen ift 


nehmen, welches fih um die Eintragung in das Negiſter der Ex⸗ 

port⸗Unternehmungen bewirbt oder 1 eingetragen iſt, von 
iner der betreffenden Inſtitutionen, die im vorigen Abſchnitt 

erwähnt wurden, oder vom Staatlichen Export⸗Inſtitut eine be⸗ 

o motivierte ungünſtige Auskunft erhält, oder aber feft- 
0 


ſtellt, daß der Eigentümer oder verantwortliche Stellvertreter 
ſolch eines Unternehmens wegen Gewinnſucht oder kraft des 
Art. 15 Abſatz 1 Punkt 2 oder Abſatz 2 Punkt 2 oder 3 des Ge⸗ 

ſetzes über das Molkereiweſen vorbeſtraft iit, benachrichtigt diefe 


720 


eine Butter⸗Unterſuchungsſtation oder Probeſtelle tätig ift (8 Se 


100 kg beſitzen. 
i Ba 


Agrarreform im Einvernehmen mit dem Minifterium für Handel f- 
und Gewerbe Abweichungen von den Anforderungen ge tatten,, 


meldete Butter einzulagern beabſichtigt, ſowie in 2 Exemplaren 
die einem Reviſionsverbande ange⸗ 


mens in das Regiſter der Export⸗Unter⸗ 


(5) Falls die Butter⸗Unterſuchungszentrale über ein Unter | 


davon das Miniſterium für Landwirtſchaft und Agrar⸗Reform, 
welches nun über eine Ablehnung oder Streichung aus dem Res 
gifter entſcheidet. 5 

(6) Falls die Butter⸗Anterſuchungszentrale das Export⸗ 
zeichen nicht für entſprechend anerkennt fordert dieje eine noma 
malige Vorlegung eines neuen Projektes, welches den von ie 
erteilten Angaben entſpricht. 


8 10. Bi 
Bei der Anmeldung von Butter bei der Butter⸗Unterſuchungs⸗ 
zentrale zwecks Ausfuhr muß der Exporteur ſchriftlich folgendes 
angeben: (Anlage Nr. 3) N 
J) die Anzahl und Nummern der Verpackungseinheiten, ſowie 
die Nummern der Molkereibetriebe aus denen die einzelnen 
Verpackungseinheiten entſtammen, i 


2) das Kühlhaus, in welchem die ganze Sendung lagert 
(alle Einheiten, die die Anmeldung umfaßt) ferner, daß er ſich 


ur Einhaltung der Sicherung verpflichtet, die x 
ihm von der Butter⸗Anterſuchungsſtelle auferlegt wurde 
3) der Exporteur muß den % lungsnachweis für die Butter⸗ 


öhe, die im § 19 feſtgeſetzt iſt, 


Jede einzelne Anmeldung kann nur Butter einer Gruppe um⸗ 
fallen (ſtandardiſierte oder nichtſtandardiſierte). i 


unterſuchungsgebühren in der 
beifügen 


; 8 11. x 

(1) Die angemeldete Butler muß vom Augenblick der An⸗ 
meldung bis zur Verladung ins Ausland ſtändig in einem Kühl⸗ 
haus untergebracht ſein, welches ſich in einem Ort befindet. wo 


(2) Die Kühlhäuſer müſſen ſauber trocken und mit Kalk 
geweißt fein. Sie müſſen eine dauernde Kühl- und Beleuhtungs 
anlage ſowie eine Butterwaage von einer Tragfähigkeit von 
i. Dieſe Waage muß jährlich durchgeſehen und 
(geeicht) werden. ; 

R Die Temperatur in den Kühlhäuſern darf während der 
Buttereinlagerung in der Zeit vom 1. Oktober bis 30, April 
-+ 10° C und in der Zeit vom 1. Mai bis 30. September ＋ 4 C. 
nicht überſchreiten. 

Bis zum 30. April 1937 kann die angemeldete Butter 
anſtatt in Kühlhäuſern in Räumen, die den Anforderungen des 


Abſatz 2 und 3 für die Kühlräume entſprechen, eingelagert were 
antwirifcaft und] den, auch dann f 5 ſoreche 9 


n, auch dann, wenn eine Kühlanlage nicht vorhanden iſt. 


5 8 = 
Die Butter⸗Unterſuchungsſtation prüft die Uebereinſtimmun 


$ der Sendung mit der eingereichten Anmeldung ($ 10) und ſicher 
"(plombiert) dieſelbe am Orte der Einlagerung. 


k p 8 13. ; 
„ (1) Die Butter⸗Unterſuchungsſtation nimmt Proben von: 
jeder Gruppe der Einheiten, die aus einer 1 ſtammen. 


(2) Die Proben werden von mindeſtens 10% der angemel⸗ 


deten Einheiten jeder Gattung (Fäſſer, Kiſten), die aus einem 
Molkereibetrieb ſtammen, entnommen. a 


(3) Von jeder Einheit darf eine 
0,1 kg Butter entnommen werden. 

4) Die Butter⸗Unterſuchungsſtation kann, wenn es erforder⸗ 
lich iſt, erneut eine Probe entnehmen, jedoch müſſen alle einer 
Einheit entnommenen Proben 0,1 kg Butter nicht überſchreiten. 

5) Die Reſte der Proben maer nach der Unterſuchung von 
der Station einen Monat aufbewahrt werden. 

(6) Der Exporteur oder deſſen Bevollmächtigter kann bei der 
Probeentnahme anweſend ſein. £ 

(7) Die Butter⸗Unterſuchungsſtation führt die Unterfuhun 
durch und gibt das Ergebnis im Laufe von 24 Stunden, gerechnet: 
vom Augenblick der erſten Probeentnahme der Sendungen, her⸗ 
aus, wenn die Sendungen an einem Orte wo fih Butter⸗Anter⸗ 
te befinden, einge kagari find. Ferner in 36 Stun⸗ 

n, falls ſich das Laboratorium der Butter⸗Unterſuchungsſtells 
nicht an demſelben Orte befindet. ; 
, 8 14. FREE 

(1) Im Falle eines befriedigenden Ergebniſſes der Unter⸗ 
ſuchung führt die eren A e ohne die Simes 
rung (0 omben) zu entfernen, folgendes aus: DS 

1) fie gibt auf die Mitte des Dedels ee Verſandeinheit, 
das ſtandardiſierte Butter enthält, das Zeichen nach dem Muster 
der Anlage Nr. 4. Danach wird auf das Zeichen der Stempel 
nach dem Muſter in der Anlage Nr. 5 aufgedrückt, und zwar in 
der Weiſe, daß der Stempel einen Teil des Zeichens bedeckt, aber 
noch auf den Deckel reicht, ; f IRA i 

2) auf die Mitte des Deckels jedes Verſandſtückes gibt die 
Unterſuchungsſtation bei e Butter einen St 


items 
einigung heraus. daß die 


Menge von nicht mehr als 


pel nach dem Muſter der Beilage Nr 5 
8) zu dem Exporteur eine Bel 5 
unterſuchte Butterſendung den Anforderungen der Verordnung 
(Anlage Nr. 6) entſpricht. - 
x (2) Die Tätigkeiten, die im vorhergehenden Abſchnitt ert, 
wähnt wurden, müſſen von der Butter⸗Unterſuchungsſtation vor 
antnu der im § 13, Abſatz 7 genannten Termine ausgeführt 
werden. F e 
(3) Die zur Ausfuhr ins Ausland zugelaffenen Butterſendun⸗ 
gen können am Lagerort während des Transportes und an Grenz⸗ 
orten von beſonders zu dieſem Zweck bevollmächtigten Vertreten 


Bl 
r er Ja 
ßer Butter⸗Unterſuchungs entrale nochmals unterſucht werden. 2) Diefe Butter kann nut als nichtſtandardiſierte ausge⸗ 
Je nur, ſofern es die Bedingungen der Unterbringung (S 11) führt a o ! = 
And die Fehler der Verpackung ($ 6) betrifft. die nach der Hets (3) Bis zum 15. November 1936 kann Butter von Ex⸗ 
ausgabe der Beihelnigung entſtanden find, Im Falle der Feſt⸗ | porteuren ausgeführt werden, die im Sinne der Beitimmungen 
ſtellung, daß die einzelnen Verſandſtücke die erwähnten Ver⸗ des 89 nicht regiſtriert find. 

ackungsfehler aufweiſen, muß der Vertreter der Butber⸗Unter⸗ 2 

Die Verordnung tritt am 1. November 1936 In Kraft. 


Be be a an A a ins Ra 
u n und eine Dementipreupei enderung in der Beſchei⸗ 
au p - 5 a Der Miniſter für Landwirtſchaft und Agrar⸗Reform. 
In einer weiteren Verordnung des Miniſters für Landwirt⸗ 


nigung vornehmen. gis 
Das Ergebnis einer Unterſuchu wird für negativ erklärt: | haft und Agrarreform wurde beſtimmt, daß Butter⸗Kontroll⸗ 
1) für alle Verſandſtücke ein u derſelben Molkerei. wenn tationen in Gdingen, Krakau, Lemberg, 1 Warſchau und 
auch nur ein Verſandſtück den Anforderungen der 88 4 und 5 Graudenz ſowie eine Probenehmerſtation in Bromberg eröffnet 
re einzelnen Verſandſtücke falls diefe nur irgend Den y Die per m 1 folgt j la 192) 
} 2 r die er nterſuchung der Butte 
einer Anforderung je 88 6 und 7 nicht entſprechen. 2,00 a 70 Alte 00 zt . e eee 
2.) Für die Nachunterſuchung. falls die Ausfubrbei 000 
gen abgelaufen find (8 17,3) pro aß 0,40 zł, pro Kiſte 0,20 at. 
3.) Für eine etwaige Kontrolle It, 8 14, 8) werben keine 
Gebühren erhoben. 


8 16. . 

() Im Falle eines negativen Ergebniſſes bel der Unter⸗ 
ſuchung der tändardiſierken Butter, falls der Exporteur ſie nicht 
als nichtſtandardiſierte Butter aus ühren will, ſowie beim nega⸗ 
fiven Ergebnis der Untersuchung der ni tſtandardiſterten Butter, 
k die Butter ⸗ nterjuhungsitation ihre Sicherungen 
($ omben) (8 12) mu die Butter dem Exporteur zur Bere 
fügung. wovon fie de ben ſofort benachrichtigt. 

) Im Falle eines 1 et Ergebniſſes bei der Unters 
hause, der ſtandardiſterten Butter die der Exporteur als nicht⸗ 


Verordnung 


des Miniſters für Landwietſchaft und e vom u 25 

Herausgegeben im Einvernehmen mit dem Miniſter ür Hand ; 

und Gewerbe, betreffend die Räumlichkeiten und Einrichtung der 

Molkereibetriebe, ſowie die and orbildung der Leiter Diejer 
etriebe 


Auf Grund des Art. 2, Abſaß 1 und des Art. 19 des Geſetzes 
vom 22. April 1936 über das Molkereiweſen (Da U. R. P. Nr. 35. 
Po. 272) wird folgendes verordnet: ; 


Milch⸗Sammelſtellen (Zlewnie miele). 
\ 1 


ſtandardiſierte auszuführen beabſichtigt und die auch den An⸗ 
derungen des § 5 entspricht, handelt die Butter⸗Unterſuchungs⸗ 
ſtation gemäß den Beſtimmungen des 8 14 Abſatz 1 Punkt 2 


und . 

(3) Wenn außerdem der begründete Verdacht beſteht, daß der 
Exporteur Butter in Verkehr bringt, die unter die orſchriften 
des Art. 1-6 der Verordnung des Staatspräſidenten vom 
22. März 1028 über mat über die Lebensmittel und Ges 
rauch genere (Dz. U. R. pi Nr. 36, Pos. 343) fällt, teilt 
die Butter⸗Unterſuchungsſtation dies umgehend den betreffenden 
Staatsorganen mit. 17 


8 17. : 

(1) Die Beſcheingung der Butter⸗Unterſuchungsſtation vers 
liert ihre Gültigkeit im Verlauf von 7 Tagen, gerechnet vom 
Ausſtellungstage (8 14). 

(2) Falls eine Sendung, die ür die e auf dem See⸗ 
wege von einem Hafen des polniſchen Jollgebietes beſtimmt iſt, 
im Verlaufe von 3 Tagen, vom Tage der Ausſtellung der Bes 

ſcheinigung gerechnet, in einem Kühlhaus eingelagert wird, 
welches in einem der Häfen liegt. hat die Beſcheinigung für dieſe 
SE Sendung eine Gültigkeit von 10 Tagen, gerechnet vom Tage der 
E Ausſtellung. 
Pi (3) Die Sendungen, die im Abſatz 2 angeführt ſind. unter⸗ 
liegen nach dem Ablauf der PA ‚einer erneuten Anter⸗ 
hung, die die Verpackung ſowie d forderungen des 8 4 
unkt 2, 3 und 5 anbetrifft. wenn es ſtandardiſierke Butter ift. 
kinichkſtandardiſterter Butter wird nur die Ankerſuchung aueds 
Feſtſtellung von Waſſerläfſigkeit, Nanzigfeln, d umpfigem Ges 
tuh und Schimmel nochmals durchgeführt. 


17 Eine Milch⸗Sammelſtelle iſt ein Betrieb, in welchem 
Milch der eigenen oder aom Wirtſchaften re Verkauf oder 
W anderen Art des in den Verkehr ringens u 
wird, falls die Milch in dieſem Betrieb keiner anderen Prozedur 
unterliegt, als der Reinigung und Kühlung. z À > 
(2) Nicht als Mild-Sommelftelle zu betrachten it ein Be 
trieb, der Milch aus der eigenen Wirtſchaft zwecks Lieferung an 
einen Molkereibetrieb e e Molkereien, Butte⸗ 
reien, Rahmſtat onen und Kü ereien) ſammelt (reinigt, kühlt). 


` 82 = 
Eine Milch⸗Sammelſtelle muß mindeſtens 2 Räume beſitzen. 


E Tr ETE A Ne 
PATSA 8 A 3 


— 8 8. 
Eine Mllch⸗Sammelſtelle muß zumindeſtens folgendes be 
en: er 
(1) eine Wage ober Meßeimer zur Feſtſtellung der einge⸗ 


lieferten EN 
2) eine Einrichtung zur Feſtſtellung der Güte (Sauberkeit, 
riſche) der angenommenen Milch ſowie des in ihr enthaltenen 


ttes. 

Falls der Fettgehalt nicht in der Milch⸗Sammelſtelle, jon- 
dern erſt in dem Molkereibetrieb, an welchen dieſe Milch liefert, 
feſtgeſtellt wird und weiterhin keine Milch in Umlauf gebracht 32 
wird, kann die Milch⸗Sammelſtelle anſtatt der Fettbeſtimmungs⸗ SE 
apparate eine Einrichtung zur Probenahme un Aufbewahrung 
der Milchproben beſitzen, ee 

© eine Einrichtung zur Reinigung der Milch e e 
mit Filter oder Zentrifugen) ihrer ühlung (Kühler) und uf⸗ 
bewahrung leinen Bottich zur Aufbewahrung der Milch oder ein 
Baſſin zur Aufbewahrung der Milchgefäße), die die Einhaltung 
einer niedrigen Temperatur ermöglichen. 3 


8 4. à i 

Die Größe und das gegenſeitige Verhältnis der Einrichtungen = 

in der Milch⸗Sammelſtelle muß die Möglichkeit der Abnahme, er 

Reinigung und Kühlung der jedesmal an die Sammelſtelle ges 
lieferten un geben, und zwar bis zu einer Temperatur unter 

-+ 10 C im Verkauf von bächſens 2 Stunden, jowie die Aufbe⸗ 

wahrung der Milch bei dieſer Temperatur bis zur Zeit ihren 


Herausgabe. 
Molterelen (Mierzarnie). e 
3 a 7 


; 18. ; 
SEN Die zur Ausfuhr ins Aus and augelafienen Butterſendungen 
müſſen in der Zeit vom 1. April bis 31. Oktober in Kühlwaggons 


befördert werden. 


= 8.19, 
(1) Der Exporteur, der feine Butter zwecks Ausfuhr ans 
meldet, muß die Gebühr für die Unterſuchung vorher bezahlen. 
(2) Die Höhe der nterſuchungsgebühren wird in einer Ver⸗ 
ordnung feſtgeſetzt, die der Miniſter für e und 
Agrar⸗Reform im Einvernehmen mit dem Miniſter ür Handel 
und Gewerbe herausgeben wird. 
(3) Die einmal eingezahlten Unterſuchungsgebühren werden 
nicht zurückerſtattet. ; 
(A) Abgeſehen von den eee ee ren iſt der Ex⸗ 
teur, der eine Sendun anmelde 
nterfuhungsitatton gebührende H 
Tüttgteiten zukommen zu laſſen, die mit der Kontrolle der Sen⸗ 
dung am Orte ihrer Einlagerung verbunden find (88 11 und 12). 


20. a 
1) Die unmittelbare dut über die Ausfuhr von Butter 
übt das Muſeum für Gewerbe und Landwirtſchaft in Warſchau 


aus. 

(2) Die verantwortlichen Organe des Muſeums für Ge⸗ 
werbe und Landwirtſchaft für die 5 der A ſind 
auf Grund dieſer Verfügung : die B Unte 


(1) Eine Molkerei tit ein 
Prozeduren, die in 8 1 angefü 
Bearbeitung unterliegt, wie z. B. 
und Einfüllen in Flaſchen zwecks 
deren Art des in den Verkehrbringens. 


0 8 
ntrale in rſchau, die Butter⸗Unte uchungsſtattonen und 
robeſtellen in Orten, die von dem mier für Landwirtſchaft 8 6. 
und Agrar⸗Neform im Monitor Polſt“ bekannt gegeben werden. Eine Molkerei muß zumindeſtens 3 Räume beſitzen. 
8 7. 


Eine Molkerei muß zumindeſtens alle die Einrichtungen bee 
fen, die eine Milch⸗Sammelſtelle nach 8 3 haben muß, wobet 
ie Größe der Kühleinrichtung ſo ee: fein muß, daß die 
ganze Milchmenge unmittelbar nach der finiging onen a S 
tifterung bei einmaligem Durchlaſſen durch die Kühleinrichtung 
eine Temperatur unter 1 10 C erreicht. en 


5 


ab 
7 dieſer Verfügung erwähnt wurden, entiprehen, mit Ausnahme 
der Veſtimmung etr. Anbringen der Molkereinummer des Re: 


> 


8 3. 


Rahmſtationen (Smietanczarnie). 
89 


810. — 
Eine Rahmſtation muß zumindeſtens 2 Räume beſitzen. 
i $ 11. 
Sine Rahmſtation muß zumindeſtens folgendes beſitzen: 
1) eine f 
nommenen Milchmengen, 


ettes. 


> antun, fondern in der Butterei 
a 


bewahrung der Milchproben beſitz n. s 
) eine Einrichtung zum Vorwärmen der 
oder Keſſel) ſowie eine Zentrifuge, 

5 einen Kühler, 


Temperatur bis zum Verſand in vie Butterei. 


§ 12. 
Die Größe und das 
tungen in der Rahmſtatio 
und Reinigung der Milch, 
ihr in höchſtens öſtündiger Arbeit der Zentrifuge 112 lugen) 
geben, wobei die im Katalog angegebene Leiſtungsfähigkeit der⸗ 
elben ee iſt. Ferner müſſen fie die Möglichkeit zur 
Kühlung der Sahne unmittelbar nach dem Entrahmen bis zu 
iner Temperatur von weniger als + 10° C bei einer einmaligen 
Durchlaſſung durch die Kühlei ) 
Temperatur bis zum Verſand an die Butterei erhalten. 
AR Buttereien (Maslarnie). N 

„ 


Verkauf oder irgendeiner anderen Art des in den Verkehr⸗ 
bringens herſtellt. i 


~ § 14. 
weiſen. ; = 
ERREI § 15. 8 
(0) Eine Butterei muß zumindeſtens folgendes beſitzen: 

I) eine Waage oder einen Meßeimer zur Feſtſtellung der 
ngenommenen Milde oder Sahnemengen, 

Einrichtungen zur Beſtimmung der Güte a 
ſche) der angenommenen Milch, ſowie des Fettgehalts, 
3) Milchſiebe mit Filtern zur 1 der Milch, 
% 4) Einrichtungen zur Erhitzung der Milch (Er itzer oder 
Keſſe ) ſowie eine Zentrifuge, ſofern der Betrieb Vo milch an⸗ 
nimmt, 
eine Kühleinrichtung, i 
Einrichtungen zur Durchführung der Reifung der Sahne 

ahmreifer oder Baffins zur Aufbewahrung der Lahne efäße), 
ferti ein Butterfaß und eine Knetmaſchine oder einen Butter- 
fertiger. : 
18 Die Buttereien, die Butter verkaufen oder auf andere 
Art in den Verkehr bringen, die aus paſteuriſierter Sahne her⸗ 
en iſt, müſſen einen eee jowie eine Cin- 
kichtung zur Bereitung der Reinkultur haben, 


§ 16. 
gegen] 


eitige Verhältnis der Einrich⸗ 


| 2) bi 


iſteuriſtierung der an 
von 2 Stunden nach 


ühlein⸗ 


8 ie ( fäſſer 1 9 ſein, daß auch bei der 
rößten täglichen Butterverarbeitung ſich die Verarbei ung der 
ERNA zu Butter nicht mehr als dreimal täglich in jedem ein- 
zelnen Butterfaß vollzieht. i 2 


Molkereien die Milch oder Sahne, die paſteuriſiert oder 
homogeniſtert iſt, verkaufen oder in anderer Art in Verkehr brin⸗ 
1 müſſen Apparate zum Paſteuriſieren und Homogeniſieren be- 
fiken. 


Die Nahmſtation ijt ein Betrieb, in welcher lediglich der 
Milch die Sahne entzogen und dieſe zum Verkauf oder irgend⸗ 
einer anderen Art des in den Verkehrbringens zubereitet wird. 


gage oder Meßeimer zur Feſtſtellung der ange⸗ 


2) eine Einrichtung zur Beſtimmung der Güte (Sauberkeit, 
riſche) der angenommenen Milch und des in ihr enthaltenen 

Falls die Beſtimmung des Fettgehalts nicht in der 
erfolgt, in welche ſie die 
ihne liefert, kann die Rahmſtation anſtatt der Apparate zur 
e der Milch Einrichtungen zur Entnahme und Auf⸗ 


Milch (Erhitzer 


Einrichtungen zur Erhaltung der Sahne bei niedriger 


gegenſeitige Verhältnis der Einrich⸗ 
n muß die Möglichkeit der Abnahme 
jowie die Entziehung der Sahne aus 


Arten der Molkereibetriebe (8 5, 


An die gefen. e e Nebentätigkeit betrieben wird, müſſen außer 


Eine Butterei iſt ein Betrieb, in welchem man Butter zwecks 0 


1) Eine Butterei muß zumindeſtens 3 Räumlichkeiten auf⸗ ? 


einrichtungen beſitzen, 


(8) Die Einrichtung zur . des Rahms mit Re 
kulturen müſſen die Einhaltung einer Temperatur in den Gren 
zen von + 2030 C ermöglichen. ; 


Käſereien (Seromitde), 


8 17. f 
Eine Käſerei ijt ein Betrieb, in welchem Käſe zwecks Verkau g 
oder auf andere Art des in den Verkehrbringens hergeſtellt wi 
$ 18. : 
(1) Eine Käſerei, in welcher air der zum Verbrauch in 
friſchem Zuſtande beſtimmt ijt, ſowie Quarkkäſe hergeſtellt wird, 
muß mindeſtens 3 Räume beſitz 
(2) Eine Käſerei, die 
4 Räume beſitzen. en 5 
; (8) In Käſereien, in denen man Sauermilchkäſe herſtellt, 
muß außerdem ein beſonderer Raum für die Aufbewahrung det 


. 


Ben. ; 
eiftäje herſtellt, muß mindeſtens 


Milchbehälter vorhanden fein. 


8 19. 
(1) Alle Käſereien mijjen mindeſtens folgendes bejiken; 
1) eine Waage oder einen Meßeimer zur Feſtſteung der an⸗ 
genommenen Milch, 

9 ein Milchſieb mit Filter zur Säuberung der Milch, ER 
3) Einrichtungen zur Beſtimmung der Güte Neigen 
Friſche) der angenommenen Milch und deren Fettgehalt, 

4) einen Käſebottich. i : ; ; 

(2) Eine Rüjerei, in welcher Reifkäſe hergeſtellt werden, muß 
außerdem folgendes beſitzen: 

1) Einrichtungen zur Beſtimmung der Taugli keit der Mil 
zur Käſebereitung (Einrichtungen für Labgärprobe un 
Reduktaſeprobe), 

2) Einrichtungen für das Salzen und die Pflege der Käſe, die 
5 den Produktionsmethoden der einzelnen Käſeſorten, die it 
der Käſerei hergeſtellt werden, angepaßt find. 


Allgemeine Vorſchriften. 


5 § 20. 

(1) Molkereien, Buttereien und Käſereien, in welchen außer 
der Haupttätigkeit, die in dieſer Verordnung für die einzelnen 
13 und 17) 1 ſind, noch 

n in dieſer 
Verordnung extra angeführten mindeſtens noch folgende Näum⸗ 
lichkeiten beſitzenn: : 
5 Molkereien — zur Zubereitung von Butter ein Naum, 
Molkereien und Buktereien — zur Seite. von zan = 
die zum Verbrauch in friſchem Zuftande beſtimmk find, fa 2 
die tägliche Verarbeitung mehr als 200 Ltr, Milch beträgt, 
— einen Raum, . 
Molkereien und Buttereien zur Zubereitung von Reifkäſe 
drei Räume, ; i i 
Käſereien — einen Raum zur Zubereitung von Butter 
aus Molke oder 1 die ſich zur per itekutg von Käſe nicht 
eignet, und zwar, falls die Menge 10 kg täglich überſchreitet. 
(2) Molkereibetriebe, die im Abſ. (1) erwähnt find, müſſen 
außer den für diefe Betriebsgruppe vorgeſehenen Cinti tungen 
noch die in dieſer Verordnung beſtimmten Butter- und Käſeein⸗ 
richtungen je nach der Art ihrer Nebentätigkeit beſitzen. 


21 

Molkereibetriebe, in welchen die tägliche Milchannahme 3000 
Liter überſchreitet, Tr beſondere Räume, die als Qaboratos 
rium beſtimmt ſind, beſitzen. Dieſe Räume können zugleich die 
Bürbeinrichtungen aufnehmen. 


8 22. 


(1) Alle Molkereibetriebe b Kühleinrichtungen beſitzen, 
die während des ganzen Jahres die Einhaltung der in dieier 
Verfügung vorgeſehenen Temperaturen ermögli en, oder aber 
Einrichtungen zur Aufbewahrung der zu dieſem Zwede nötigen 
Eismengen, 1 5 x ee 

(2) Die Kühlmaſchinen ſowie die Antriebseinrichtungen 
e Motoren 10 mit Ausnahme der elektriſch 
etriebenen Motoren dürfen ſich nicht in den in dieſer Verord⸗ 
nung angegebenen Räumen befinden. 

(3) Molkereibetriebe, die Einrichtungen 
Dampf haben, müſſen auch Einrichtungen zum Ausbrühen der 
Wi e eſitzen. er : 
4) Einen Fettbeſtimmungsapparat r Milch (8 3, me 15. 


zur Erzeugung von 


und 19) zu en den find die Moltereibetriebe nicht verpflichtet, die 

Milch nur aus der eigenen Wirtſchaft verarbeiten, 1 
8 28. ` 

(1) Die Größe der einzelnen Räume in den Moltereibetrieben 

muß der Anzahl und Gr he der ſich in ihnen befindlichen Eins 

richtungen angepaßt ſein, ſo daß ſie ein leichtes Herankommen 


an dieſelben während der Arbeitszeit, deren Säuberung und 


Ausführung aller ichen, Die 8 Arbeiten mit größter Sorgfalt und 


Genauigkeit ermöglichen. Die Betriebsräume mijjen Ventilatſons⸗ 


die die ſtändige Zufuhr von friiher Luſt 
ermöglichen. 3 7 


2) Die Räumlichkeiten, die zur Säuerung der Sahne, zum 
rkäſen, Salzen un der Pflege der Käſe, ſowie zur Hutter 
ahrung der 9 18 15 Milch beſtimmt find, müſſen fo eingerichtet 
n, daß fie die Einhaltung der erforderlichen Temperatur ge⸗ 
hren; außerdem müſſen die Räume die zur Pflege der Käſe 
beſtimmt find, Einrichtungen haben, die die Erhaltung einer be⸗ 
fimmten Feuchtigkeit ermöglichen. 


8 24. 2 
Alle Einrichtungen der Molkereibetriebe müſſen in einem 
guſtande fein, der einen reibungsloſen Betrieb ſichert. 


zelnen e ein⸗ 


rungsapparate), daß ein ge⸗ 
E 


hermometern haben. 


: 8 26. 

(0) Die Moltereibetriebe mijjen Waſſer (Trinkwaſſer) in den 
Mengen haben, daß es zur normalen Arbeitsweiſe und auch zur 
9. der Räume und Einrichtungen ausreicht. 

3 2) olkereibetriebe, die in Orten liegen, die kein 
Waſſerleitungsnetz haben, müſſen im Beſitz von arteſiſchen 


oder einfachen Brunnen fein, die aus Zementringen gebaut find. 
r Steine, 


Es können aber auch Ziegel mit Zement bedeckt 
die mit Zement abgedichtet find, verwandt werden. Die Brunnen 
müſſen ſtets zugedeckt und mit einer Pumpe verſehen ſein. Milch⸗ 

ſammelſtellen und Nahmſtationen, deren tü lichte Milchabnahme 
500 Ltr, nicht überſchreitet, ſind nicht verp ichtet, eine Pumpe 
am Brunnen zu beſitzen. 

Die fachliche Vorbildung der Mollereibetriebsleiter. 


' 8 27. ; ; 
Die Leiter der einzelnen Gruppen der Molkereibetriebe müſ⸗ 
fen zumindeſtens folgende fachliche Vorbildung haben: 
} in Moltere, deren tägliche Milchanlieferung 1000 Lite, nicht 
überſchreitet, — mindeſtens eine 6monatige Praxis im Molkerei⸗ 


efen; 
in Molkereien, deren tägliche Milchabnahme über 1000 Ltr. 
beträgt — mindeſtens eine einjährige Praxis ſowie die Abſol⸗ 
vierung einer Molkereiſchule; 

z in Buttereien mit Handbetrieb — die Abſolvierung einer 
Molkereiſchule ſowie eine einjährige Praxis in einer Butterei; 
in Buttereien mit mechaniſchem Antrieb — die Ab olvierung 
einer Molkereiſchule und mindeſtens eine zweijährige Praxis in 
einer Butterei; als Buttereien mit mechaniſchem Antrieb gelten 
ſolche, deren Felchen Butterfäſſer und a mit 
Hilfe von Motoren, Bampfmaſchinen oder Waſſerkraft in Gang 
geſetzt werden; 
in Käſereien, deren tägliche Milchabnahme 500 Ltr. nicht 
überſchreiten — einen beſonderen Vorbildungskurſus und min⸗ 
deſtens eine einjährige Praxis in einer Käſerei; : 
in Käſereien, deren tägliche Milchabnahme 500 Qtr. über⸗ 
ſchreitet — die Ab olpferung einer Molkereiſchule und mindeſtens 
eine zweijährige Praxis in einer Käſerei. 


Die Butter war am 9. Oktober telegraphiſch abgerufen worden; 
jie lagerte 10 Tage im Tranſitlager der Molkereizentrale. Die 


Die Prüfer verſammelten ſich früh 9 Uhr im Tranſitlager der 
e wo Verbandsſekretär Weber die Vertreter 
des Milch wirtſchaftlichen Verbandes, der Weſtpolniſchen Landw. 
die Molkereifachleute, die als 


erſchiedene 
chen dafür, daß die Prüfer einge⸗ 
eltiv urteilt 


ite. 


nder. 

mann. 
üfung wurde 
wiederholt, 
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8 28. 

Vorbildungskurſe im Sinne dieſer Verordnung iind ſolche, die 
mit Erlaubnis des Minifters für Landwirtſchaft und Agrarreform 
von den Landwirtſchaftskammern oder landwirtſchaftlichen Ge⸗ 
noſſenſchaftsorganiſationen abgehalten werden. 


29. 

(1) Als Mollereiſchulen ind im Sinne dieſer Verordnung 
folgende anzujehen: 

Die Molkereiſchule der Santeiro SR in Wrzesnia, 
die Staatliche Molkereiſchule in Rze 
Szafarnia, die Molkereikurſe in Lisköw ſowie der Emonatige 
Molkereikurſus des Jahres 1931/32 und die Molkereiſchule des 
Molkereiverbandes „Maſtoſofuz in Stryj. 

(2) Für gleichwertig mit der Abſolvierung einer Molkerei⸗ 
ſchule gilt die Beendigung einer polniſchen Hochſchule oder eines 
Lyzeums, in welchen Vorleſungen über die Technologie der 
Gärungsinduſtrie abgehalten werden. Ferner das Diplom einer 
tſprechenden ausländiſchen, vom polniſchen Staate anerkannten 


o 


ſchule. 


8 30. 

, Die Beendigung einer Hochſchule im Oeſterreichiſch⸗Ungari⸗ 
ſchen Kaiſerreich vor dem 1. November 1918, oder im deutſchen 
Kaiſerreich vor dem 27. Dezember 1918 oder im ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
reich vor dem 27. November 1917, in welcher Vorleſungen über 
die Technologie der Gärungsinduſtrie abgehalten wurden, gilt alg 
gleichwertig mit der Beendigung einer Molkereiſchule im Sinne 
dieſer Verordnung. Desgleichen auch die Beendigung einer Mol⸗ 
kereiſchule mit einjährigem Kurſus in dieſen Gebieten. 


in den 88 28 bis 30 angeführt find, beendeten und eine entſpre⸗ 
chende Praxis haben, oder mindeſtens d Jahre in einem Molkerei⸗ 
betriebe gearbeitet haben, können techniſche Leiter der betreffenden 
Molkereibetriebe ſein, wenn ſie ein 151 1 über die theoretiſchen 
Kenntniſſe in einer in dem § 29 

ſchule ablegen. 


und in dem Mollereifach mindeſtens 10 
wenn ſie im Augenblick des Inkrafttretens dieſer Verordnung als 
techniſcher Leiter eines Molkereibetriebes tätig ſind, von der 
zuſtändigen Landwirtſchaftskammer von dem im vorigen Abſaß 
erwähnten Examen befreit werden. 


ordnung techniſche Leiter eines Molkereibetriebes find, deren face 
liche Vorbildung aber den Anforderungen bejer ee 3 
nicht entſpricht, nut bis 1. Juli 1939 ihre pagten * 
15 den in dieſer € 

ommnen. 


liche Vorbildung nicht bis zum 1. 
en, können nach dieſem Termin das Amt eines techniſchen 


eiters eines Molkereibetriebes un mehr einnehmen, 


Dieje Verordnung tritt am 1, November 1936 in Kraft. 


a Bericht über die Butterprüfung 1936 in Poſen am 19. Oitober nr 


5% 8 Molkereien mit 19 Punkten: 
160% 9 Molkereien mit 18+ und 18 Punkten: 


11% 6 Molkereien mit 16 + und 15/16 Punkten. . 
70% 4 Molkereien unter 15/16 Punkten. z 


dem 20⸗Punkt und 100⸗Punkt⸗Syſtem geprüft. Durch Unterte 


zöw, die Molkereiſchule in 
3 


(4) Perſonen, welche andere Molkereiſchulen oder Kurſe, als 


bj. 1 genannten Molkerei⸗ 


(2) Perſonen, die das 35. 10 10 überſchritten haben 
ahre arbeiten, können, 


2 
(1) Perſonen, die am Tage des Inkrafttretens dieſer Ver⸗ 


rordnung erwähnten Anfor rungen vervoll⸗ SEN: 

n SE 
(2) Perſonen, die im vorigen Abſchnitt erwähnt und ihre 
Juli 1989 vervollſtändigt 


Der Miniſter für Landwirtſchaft und Agrarreform. 


I, Qualität. 


Keynia, Komorzewo, Lednagsra. 


wieczki, Szubin, Janowiec, kubowo, Kruſzewo, Moby, 
roniſzewice, Przemyſtawli, Krölikowo. 
34 Molkereien mit 17/18 Punkten: ; 
ist Rabezyn, Podwegierki, Tarnowo podg., Gorzewo, 
migiel. ; : E 
34 Molkereien mit 17 + Punkten: a 
Diiewierzewo, Sroda, Wagrowiec, Sokolowo Buba, Klödzin, 
Semn Nowy Tomysl, Pniewy. 35 
Molkereien mit 17 Punkten: 
Miescifto, Kamien, Oborniki, Mogilno, Baranów, Koſtrye, 


arzew. 

84 Molkereien mit 17 — Punkten: 
Rakoniewice. ER 

84 Molkereien mit 16/17 Punkten: i RER 
Sroczyn, Letno, Jarocin, Woljatpn, Dinie ewko, Wojnowo 
Budziſzewko, Motte, Dobrzyca, Rogowo, omite, 7 


U. Qualität. 


Auch diesmal wurde ebenſo wie bet der Srühlahrsprifung, i 8 
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in Plus⸗ und Minus Punkte wurde das 20⸗Punkt⸗Syſtem ange- 
glichen. Zur I. Qualität rechnet man diejenige Butter, die 86 bato 
16/17 Punkte und darüber hat. 

Die Verpackung wurde mit drei Zuſatzpunkten beſonders be- 
urteilt, Gewertet wurde das Faß, das Pergamentpapier, das Mus- 
fegen des Papiers, das Einſtampfen der Butter, das Boden⸗ und 
Dedenfals, die Spiegelung und die Roſette. Es zeigte ſich, daß das 
Auslegen mit drei Streifen trockenen Pergamentpapiers ſich immer 
noch am beſten bewährt. In vielen Betrieben wird die Butter nach⸗ 
läſſig eingeſtampft. Die neuen, genormten Butterfäſſer, die in 
Kürze eingeführt werden, find um ein geringes kleiner als die z. Zt. 
noch in Gebrauch befindlichen. Man wird alſo in Zukunft zu einem 
feſten und guten Einſtampfen gezwungen ſein, um die vorge⸗ 
ſchriebene Menge von 51,1 kg unterbringen zu können. 

a Nettogewicht der Proben ſchwankte zwiſchen 51,2 und 
g. i 

: Dieſer Spielraum in der Gewichtsmenge iſt zu groß. Die 
Molkereien müſſen alfo noch genauer wiegen. Das wird aber dort 
oft ſchwierig ſein, wo die benutzten Waagen der Feuchtigke t aus⸗ 
geſetzt ſind und leicht roſten. Bewährt haben ſich Waagen mit ver⸗ 
zinnten oder verchromten Metallteilen. 
Gewichtsſchwund bei waſſerläſſiger Butter, ein Fehler, der noch 
häufi angetrof en wird. : 

Der Wafergehalt chwankte zwiſchen 12,7 und 15,7%. 

Eine Milch⸗ und Käſeprüfung fand wegen Mangel an Be⸗ 

; as nicht ſtatt. Sie foll im nächſten Jahr aber angeſtrebt 
werden. 
Nach der Prüfung trafen ſich die Prüfer und verſchiedene 
Betriebsleiter, die an dem Ergebnis und der Ausſprache inter⸗ 
eſſiert waren, zu gemeinſamem Mittageffen in dem Reſtaurant 
„Bauhlitte“. Für den Verband deutſcher Genoſſenſchaften dankte 
Herr Weber den Prüfern für hre uneigennüßige Arbeit und führte 
aus: Seit 10 Jahren veranſtalten wir wieder regelmäßige Prü⸗ 
fungen. Wir haben damit an eine ſchon vor dem Kriege in unſerem 
Verbande beſtehende Einrichtung, die ſich damals gut bewährt 
hat, angeknüpft. Mit Genugtuung kann feſtgeſtellt werden, daß 
die beteiligten Molkereien ſelbſt den Wunſch haben, unſere Prü⸗ 
fungen neben den ftantlichen auch weiterhin beſtehen zu laffen, 
weil fie ihre Nützlichkeit und Zweckmäßigkeit und deshalb auch ihre 
Notwendigkeit erkannt hätten. Daß die ſtagtlichen Butterprüfungen 
von allen Molkereien beſchickt werden, ſelbſt wenn dazu kein geſetz⸗ 
licher Zwang beſteht, fei ſelbſtverſtändlich. Aus unſeren Prüfungen 
können wir alle nur lernen und wenn wir die geſammelten Er⸗ 
fahrungen verwerten wird damit unſeren Molkereien und unſerer 
Landwirtſchaft gedient. Die Ausführungsbeſtimmungen zum Mol- 
kereigeſetz liegen zwar noch nicht vor, find aber in Kürze zu er- 
warten. Der Ent wurf tft uns bekannt. Wir hoffen, daß fih unſere 
Molkereien dem Gefest ohne allzu große wierigkeiten anpaſſen 
werden. Exportbetriebe werden ſicherlich eine bevorzugte Stellung 
erhalten. Deshalb muß jeder Betrieb daran intereſſiert ſein, in 
das Regt er der Exportmolkereien aufgenommen zu werden. Die 
Exportpreiſe lagen in der vergangenen Zeit nicht immer über den 
Inlandspreiſen. Aber der Export ift ein Ventil für den Inlands⸗ 
markt und nur durch ihn war es möglich, die Inlandspreiſe und 
pantit die Verwertung der Milch auf einer für die Landwirtſchaft 
annehmbaren Höhe zu halten. Hauptſächlich wurde nach England 
getar in letzter Beit find auch kleinere Mengen nach anderen 
ändern en, Der deutſche Markt als der natürlichſte, war 
uns nach verſchloſſen. Es it möglich, daß wir ihn in abſehbarer 
Zeit wieder beſchicken können. 5 
Herr Molkereiinſtruktor Lotz verlas das Ergebnis der Butter⸗ 
prüfung und ſprach im Anſchluß daran über die wieder aufgetre⸗ 
tenen Butterfehler und ihre Beſeitigung, Rübenblatt⸗ und Silo- 
futter dr der Herſtellung von Qualitätsbutter hinderlich. Die 


p“ 


bel ſolcher Fütterung in die Molkereien gelieferte Milch hat nur 
zu häufig einen üblen Geruch. Iſt ſie außerdem noch verunreinigt, 
dann it es ſelbſt dem geſchulteſten Molkereiverwalter beim beiten 


Beſonders groß iſt der 


gewicht von 51,1 wird vorausſichtlich keine 
geduldet werden. ber Meirich beantragte, in Zukunft die Milch 


Willen nicht möglich, aus ſolch einem minderivertigen Rohprobul 
eine erpottfählge Butter herzuſtelen. Man hat in den lezten oul 
dem Landwirt durch Beratung über Futterpflanzen und Zwiſchen⸗ 


fruchtbau, über ihre Ernte, Aufbewahrung und Konſervpierung bera 


ſchiedene gute Vorſchläge gemacht, um die Micchproduktion dur 
Eiweißerzeugung auf eigener Scholle ſicherzuſtellen und zu er⸗ 
höhen. Die zukünftige Beratung müßte fih aber auch darauf era 
ſtrecken, nicht nur viel Milch zu erzeugen, ſondern auch auf Güte 
der Milch zu achten. Aus ſchlechter Milch, aus Milch, die Futter⸗ 
und Stallgeruch hat oder die verunreinigt tft, kann keine Molkeret 
eine gute Butter herſtellen. Je beſſer aber die Butter, um ſo höher 
iſt der Erlös, um ſo beſſer auch die Verwertung der Milch. Ez muß 
dem Landwirt immer wieder gejagt werden, daß der Rüben⸗ 
geruch nicht über den Tiermagen in die Milch gelangt, ſondern daß 
die Milch ihn annimmt, wenn Rübenfutter im Viehſtall gelagerk 
wird und die Milchkannen während des Melkens im Stall offen 
ſtehen bleiben. Es kann nur immer wieder angeraten werden: 
Vor dem Füttern zu melken, kein Sauerfutter im Stall zu lagern, 
mach dem Füttern die Krippen leer zu fegen und den Stall für 
kurze Zeit zu entlüften. Gute Einſtreu. Bei Rübenblattfutter, 
Beifütterung von Holzkohle und Schlemmkreide. Ausreichende 
Gaben von Rauhfutter (Futterſtroh oder Heu). Während des 
Melkens die Milchkannen vor dem Stall, wenn möglich unter 
einem Dachvorſprung, aufzuſtellen, falls keine Milchkammer vor⸗ 
handen tit. Den vollen Melkeimer in der friſchen Luft vor dem 
Stalle zu entleeren. Für den Molkereibetrieb aber bei Anliefe⸗ 
rung von Rübenmilch folgende Ratſchläge: Die Milch muß auf 
50 Grad vorgewärmt, die Sahne möglichſt bei 90 Grad C cerhitzt 
werden. Entlüftung der Sahne über einem Kühler, der nicht mit 
Waſſer beſchickt wird; erſt nach der Entlüftung iſt die Sahne her⸗ 
Unterzukühlen. Verwendung einwandfreier Milch für die Her 
ſtellung von Reinkulturen. Stetes Umrühren und Abſchaumen 
der Kulturmilch bei der Erhitung und bet der Abkühlung; drel⸗ 
maliges Waſchen der Butter mit ſauberem, eiſenfreiem Maſſer. 


Au der Ausſprache beteiligten ſich die Herren Wyrſch, Fandrich, 
Meirich, Steiner, Düſterhöft und Hildebrandt. Die Herren Be 
triebsleiter klagten durchweg über Anlieferung minderwerkiger 
Milch. Darauf führten ſie auch in der Hauptſache die Fehler, die 
fich bei dieſer Prüfung zeigten, zurück. Herr Fandrich ſtellte fet, 
daß 12 Proben als „waſſerläſſig“ beurteilt wurden. Im Vergleii s 
zu den früheren Prüfungen iſt das wenig. Er iſt der Anſicht, dag 
die Waſſerläſſigkei in der Beurteilung der Butter nicht hinreichend 


berückſichtigt wird, obwohl fie ein Grund für den Ausſchluß bom 


Export iſt. Bei dem von dem Exportinſtitut feſtgelegten Standard⸗ 
Jewichtsſpanne 


proben erſt 24 Stunden vor der Prüfung abſchicken zu laſſen. Auch 
bemängelte er das Fehlen von guten Exporttonnen. Herr Steiner 
wies darauf hin, daß die Einführung der Schmutzprüfungen in 
feinem Betriebe Erfolg gehabt hätten; er empfehle deshalb auh 
jedem Berufskollegen, die Milch auf Schmutz zu unterſuchen, Herr 
Böger berichtete über die Butterbetriebskontrolle; er hat fie ſeit 
ae Zeit in feiner Molkerei eingeführt. Sie hat ſich gut ber 
währt. a 
Abſchlie end teilte Herr Lotz das Geſamtergebnis der ret 
Butterprüfungen diefes Jahres mit. Die Anwartſchaft auf die 
goldene Plakette erwarben mit 56, 55 und 54. Punkten die 
Molkereien Keynta, Komorzewo und Lednogöra, auf die ſilber⸗ 
ne mit 54 Punkten die Molkereien Abraham⸗Schubin, Mod 
Krölikowo, Podwegierki, Pniewy, auf die bronzene mit 53/4, 


53 / und 53 Punkten die Molkereien Klodzin, Kostrzyn, Srodgn, 


Greczmiel — Dobrzyca, Momy Tomysl, Tarnowo podg., Lubowo. : 

Im Schlußwort faßte err Lotz die Ergebniſſe der Aus⸗ 
ſprache zufammen und ſchloß nach einem Dank für dle rege Be 
teiligung die Verſammlung. 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


ERTEILEN — 


’ 


„Haben Sie ſchon Ihre Seftellung für den Tafhentalende 


für Genoſſenſchafter 


1937 aufgegeben?!“ 
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. | Die Landfrau : 28. Ottober 1986 
as» und Hofwirtſchalt, Kleintierzucht, Gemüfe und Obftbau, Gefundheltspflege, Ersiehungsfeagen) 


ä ' A len wir „Das Landkochbuch“ von Kleemann und Caspari, 
eber Mae Le A mee Nen ſchaſt Ii welches in allen wirtſchaftlichen Frauenſchulen Deutſchlands 


obligatoriſch iſt. Darin ſtehen ſämtliche Gerichte, wie Sup⸗ 
pen, Fleiſchgerichte, Soßen, Gemüſegerichte, Kartoffelgerichte, 
Klöße, Faſtengerichte, Kompott, Salate, Süßſpeiſen, Kran⸗ 
kenkoſt. Auch das Weckverfahren, wie Einwecken von Ge⸗ 
müſe, Obſt, Fleiſch und Saft. Auch andere Haltbarmachungs⸗ 
verfahren aller Lebensmittel find darin enthalten, Dörren 
von Obſt und Gemüſe, Einſäuern von Kraut, Bohnen, Gur⸗ 
ken und anderes. Das Schweineſchlachten iſt mit Rezept⸗ 
angabe aller Koch⸗ und Dauerwürſte genaueſtens beſchrieben. 
Backrezepte von Hefe⸗, Napf⸗ und anderen Kuchen ſind an⸗ 
gegeben, doch empfehlen wir als Ergänzung für das Backen 
noch die Reifenſteiner Backrezepte. An Hand 
dieſer Bücher, die zuſammen 10 Zloty koſten, kann jede gut 
vorgebildete Hausfrau ihren Lehrling anlernen. Sie hat 
alſo ihr Penſum, welches ſie ihrer Schülerin beibringen ſoll, 
ſchwarz auf weiß vor ſich und darüber hinaus noch ausge⸗ 
zeichnete Kochbücher, die auch ihr ein billiges und gutes 
Kochen ermöglichen. Außerdem iſt das Kochbuch leicht ver⸗ 
ſtändlich und jeder Lehrling, der überhaupt nach Rezept 
kochen kann, kann auch jedes Gericht, welches während ſei⸗ 
ner Lehrzeit nicht vorkam, allein nach dieſem Buch herſtellen. 

2. Hausarbeit: Zimmeraufräumen. Großreine⸗ 
machen, Reinigen aller Gegenſtände im Haushalt, wie Me⸗ 
tall, Teppiche, Beſen, Polieren von Möbeln uſw., werden in 
jedem Haushalt verſchieden gehandhabt. Jedoch muß der 
Lehrling auch mit dieſen Arbeiten vertraut ſein. Ohne 
ſolche Kenntniſſe iſt keine Prüfung in der Hauswirtſchaft 
denkbar. Das gilt auch für die Wäſchebehandlung. 

3. Wäſchebehandlung: Hierzu gehört die Be⸗ 
herrſchung des Hergangs der großen Wäſche, Behandlung der 
Seiden⸗ und Wollwäſche, Fleckenentfernung, Legen, Rollen, 
Plätten und Stopfen. „„ SE 

4. Geflügelfütterung und -aufau ht muß 
dem Lehrling geläufig ſein. Er muß für die einzelnen 
Altersklaſſen und Geflügelarten das Futter miſchen können. 
Dann muß er das Schlachten, Rupfen und Ausnehmen des 
Geflügels verſtehen. SSA F 
5. Milchbehandlung wird ſoweit in Frage kom⸗ 
men, wie ſie in den einzelnen Haushalten üblich iſt. Zentri⸗ 
fugieren, Käſebereitung und Buttern. 

N Gartenbau kann in der kurzen Ausbildungszeit 
des hauswirtſchaftlichen Lehrlings nicht in Frage kommen. 
aM Die Prüfung. SS 
Die Prüfungen finden nach Wunſch der Lehrlinge und 
des Vorſtandes ſtatt, falls ſich mindeſtens 4 Lehrlinge zu 
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Richtlinien für die Ausbildung ländlicher 
haus wirtſchaftlicher Lehrlinge. 
Anſere ländlich⸗hauswirtſchaftliche Aus⸗ 
bildung ſoll den jungen Mädchen aller Stände Gelegen⸗ 
heit geben, ſich durch praktiſche Arbeit in landwirtſchaftlichen 
Haushalten die Kenntniſſe zu erwerben, die ſie ſpäter als 
HOausangeſtellte oder Hausfrauen in ihrem Beruf brauchen. 
ee 9 darüber jol die jährlich ſtattfindende Prü⸗ 
fung ſein. í f ; 
Meiſt werden für uns als Lehrlinge junge Mädchen aus 
Bauernwirtſchaften in Frage kommen, die eine abgeſchloſſene 
Volksſchulbildung haben. Unter 19 Jahren ſollten ſie ihre 
Lehrzeit im allgemeinen nicht beginnen. Da die jungen 
Mädchen meiſt ſchon daheim haben ordentlich mit zugreifen 
müſſen, find Erfahrungen in Schweineaufzucht,⸗haltung und 
` sfütterung, jowie Kälberaufzucht, Melken und Geflügelauf⸗ 
t = Haltung und Fütterung bereits vorhanden. Alſo kann 
T ide ein Lehrjahr in größerem Gutshaushalt aufgebaut 
werden. i 
pna? Eine Lehrzeit von einem Jahr ijt bei uns bisher üblich. 
Diͤeſes ift jedoch reichlich kurz, um fih ſichere Kenntniſſe zu 
beſchaffen. Es wird darum empfohlen, daß die Prüflinge 
außer dem Lehrjahr vor der Prüfung mindeſtens ein Jahr 
Praxis durchgemacht haben. Die beſte Vorbereitung für 
eine Prüfung iſt außerdem der Beſuch eines Haushaltungs⸗ 
kurſus der Welage, welcher in 3 Monaten wertvolle Kennt⸗ 
nie vermittelt. Ein Kurſus vor dem Lehrjahr dürfte ein 
Jahr Praxis teilweiſe erſetzen. 
; Der Lehrbetrieb. = 
Der Gutsbetrieb, in defen Haushalt ſolche Lehrlinge 
Aufnahme finden, welche dieſe Prüfung ablegen wollen, darf 
nicht unter 200 Morgen groß fein, da ſonſt der el nur 
eine Arbeitskraft wird, ihm aber in keiner Weile Gelegen- 
heit gegeben werden kann, mehr zu lernen, als es im eigenen 
elterlichen Haushalt möglich war. ; ; 
Die Lehrfrau ſoll im allgemeinen nicht jünger als 
26 Jahre alt ſein. Entweder muß ſie ſelbſt ſich verpflichten, 
die jungen Mädchen anzulernen oder ſie muß eine Wirtſchaf⸗ 
5 terin in ihrem Haufe haben, welche fie vertreten kann. Sollte 
eeine Wirtin dem Haushalt vorſtehen, jo hat die Hausfrau 
ſtreng darauf zu achten, daß die Lehrlinge alle Arbeiten 
erlernen. Sie muß ſich ſtets der Verantwortung bewußt 
ſein, daß die jungen Mädchen ihr zur Erlernung und nicht 
zur Verbilligung ihres Haushaltes anvertraut ſind. 
Anerkanntals Lehrbetriebe von der Welage 
werden flache die von einer Vorſtandsdame oder einer haus⸗ 
wirtſchaftlichen Lehrerin als geeignet bezeichnet worden find ünſcht 
und deren Lehrlinge bei den Prüfungen ge⸗ ſich immer mehr Lehrlinge und Lehrwirtſchaften für die Ab⸗ 
nügend Kenntniſſe aufweiſen. : ſchlußprüfung interejlieren. Nach Möglichkeit wird als Prü⸗ 
Als Kenntniſſe ſind bei den ländlich⸗hauswirtſchaftlichen f fungsort eine zentral gelegene Hauswirtſchaft ausgeſucht. 
Lehrlingen e u den Unkoſten der e haben die Lehrlinge anteilig 
1. Als Hauptfach Kochen, Backen und Ein⸗ uſchüſſe zu leiſten, bzw. ahrungsmittel dafür mit 
ache n. Als Kochbuch für Hausfrau und Lehrling empfeh⸗ bringen. t Der Frauenausſchuß der Welage. 


— 


1. Lebenslauf, 2. Abſchrift des Zeugniſſes der Lehrfrau (be⸗ 
glaubigt), 3. Abſchrift des Schulzeugniſſes (beglaubigt), 
4. Einwilligung der Lehrfrau, daß der Lehrling an der Prü⸗ 
fung teilnehmen darf. IR 5 

Der Prüfungsausſchuß wird zuſammengeſtellt von dem 
Vorſtand des Frauenausſchuſſes der Welage. Anweſend 
müſſen mindeſtens ſein: eine Vorſtandsdame, eine hauswirt⸗ 
ſchaftliche Lehrerin und möglichſt eine der Lehrfrauen. 

Bei der Prüfung iſt auf praktiſche Kenntniſſe Wert zu 
legen. Selbſtverſtändlich muß Theorie ſoweit mit hinein⸗ 
geflochten werden, wie erforderlich, damit eine Beurteilung 
der Denktätigkeit des Lehrlings möglich iſt. Auch muß der 
Lehrling die notwendigſten Kenntniſſe der Ernährungslehre 
beherrſchen. Jedoch iſt nicht etwa kleinlich darauf Wert zu 


kann. Oder zu den einzelnen Verrichtungen die Methode 
angewandt wird, die man ſelbſt kennt, ſondern daß der Lehr⸗ 
ling das Weſentliche der Arbeit erfaßt hat, ſauber, ordentlich 
und geſchickt arbeitet. Dann kann eine Prüfung als be⸗ 
ſtanden angeſehen werden, wenn dieſe Bedingungen erfüllt 
worden ſind. f X 
Bei der Prüfung werden die Kenntniſſe der einzelnen 
ächer einzeln bewertet. Es iſt dringend erwünſcht, daß 


einer Prüfung melden. Die Prüflinge haben einzuſenden: 


legen, daß der Lehrling dies oder jenes Rezept auswendig 


— 


Spätherbſt⸗Arbeiten im Garten. 


; Im Objtgarten iſt jetzt die günitigite Zeit zum Dün- 
gen gekommen. Miſtbeeterde, guter Kompoſt, ſtark verrot⸗ 
teter Dung, die unter der ganzen 
hackt werden, ſind für die Entwicklung der Bäume am wert⸗ 
viollſten. Friſcher Miſt und Jauche rufen bei Aepfeln leicht 
Stippigkeit hervor. 
Die Jauche bringen wir daher beſſer auf den Kompoſt⸗ 
haufen, um dieſen mit Nährſtoffen zu bereichern. 
Obſtbäume gedeihen am beſten in einem Boden, der 
ſtändig als Ganzes bearbeitet wird. Im Raſen hält die 
Grasnarbe die Feuchtigkeit und den Dung zurück. Hier ſind 
große Baumſcheiben anzulegen, auf die reichlich verrotteter 
Dünger unterzubringen ijt. \ 5 
Die Pflanzarbeiten werden fortgeſetzt. Treffen die 
Obſtbäume von auswärts ein, werden die Wurzeln erſt 
einige Stunden in Waſſer geſetzt, damit ſie ſich vollſaugen 
können. Auch tauchen wir die Wurzeln dieſer Bäume vor 
an Pflanzen in einen Lehmbrei, der die Feuchtigkeit länger 
ü 


HOdbbſtbäume, die zu dicht jtehen, können wir jetzt noch 
verpflanzen, müſſen ſie aber zurückſchneiden. 

Im Obſtkeller wird das Obſt allwöchentlich durchgeſehen 
und die faulen Früchte entfernt, da ſie ſonſt die geſunden 
anſtecken würden. ; 

Mit dem Schnitt der Obſtbäume können wir jetzt be- 
ginnen. Zunächſt ſchneiden wir die Pflaumen und Zwetichen, 
da ſie in ſchneereichen Gegenden leicht unter Druck leiden. 
Obſtbäume, die wir im Frühjahr veredeln wollen, ſetzen wir 
jetzt ſchon zurück. 

Von Himbeeren ſind die abgetragenen Ruten zu ent⸗ 


den langen Trieben wird die Spitze nicht entfernt, ſondern 
heruntergebogen und angeheftet. Auf dieje Weiſe bilden 
ſich an den Spitzen noch viele Früchte aus, die ſonſt verloren 
gehen würden. Mit Jauche und friſchem Dung müſſen wir 
i hier vorſichtig ſein, da das Rutenſterben dadurch gefördert 
wird. Kompoſt und Dungerde ſind günſtiger. Pflanzen wir 
Himbeeren, wählen wir nur ſolche Ruten, die an der Wur⸗ 
zel recht viele Augen haben, was bei den äußeren Ruten 
meiſt zutrifft, weswegen wir dieſe bevorzugen. 

Von den Brombeeren wird das alte Holz gänzlich ent⸗ 
fernt, von den Jungtrieben bleibt aber alles erhalten, nur 
werden die Triebe gleichmäßig am Spalier angeheftet. 

í Die Erdbeerbeete, die wir abgerankt und geſäubert 
haben, werden nochmals leicht durchgegraben und dann mit 
kurzem Stallmiſt ſo abgedeckt, daß die Herzen der Pflanzen 
pon bleiben. Beſonders die Jungpflanzen abdecken, da ſie 
ſonſt leicht auswintern. : ER 
Im Gemüſegarten werden die letzten Beete ge- 
räumt, und das Gemüſe wird für die Aufbewahrung im 
Keller zurechtgemacht. Vom Kohl kann der Wirſingkohl noch 
im Freien bleiben, da er leicht einige Grade verträgt, iſt 
ann aber aufzubrauchen, da er fi im Einſchlag nicht jo 
ut hält wie Weiß⸗ oder Rotkohl. Grünkohl entwickelt ſich 
in den Herbſttagen, die gelben Blätter entfernen wir 
d hacken nochmals. 
Noſenkohl hat fih üppig entwickelt und wir können jetzt 
ne Köpfe herausnehmen, damit ſich die Roſen beſſer 
sbilden. ; 
Viel Schaden können in den Aufbewahrungsräumen 
und in den Mieten die Ratten und Mäuſe anrichten. Wir 
legen deswegen Giftköder aus und ſtellen reichlich Fallen. 
Peterſilie und Schnittlauch nehmen wir jetzt aus dem 
nde und pflanzen fie in kleine Töpfe, die wir anfangs 
m Kellerfenſter ſtehen laſſen und ſpäter, je nach Bedarf, 
in wärmeren Räumen antreiben. Auch die Peterſtlienbeete 
m Freien können wir gegen Froſt durch Ueberdecken von 
Matten, Stroh oder Tannenreiſig ſchützen, und können ſo bis 
Weihnachten friſche Peterſilie aus dem Garten holen. 
Alle abgeernteten Beete werden auf grober Scholle um⸗ 
egraben, damit fie im Laufe des Winters gründlich durch⸗ 
frieren. Beete, die im Frühjahr gleich beſtellt werden 
können, bedecken wir dick mit Kompoſt oder Dungerde und 
hacken dieſe nur leicht ein. Dung, den wir jetzt untergraben, 
darf nur flach in den Boden kommen. e 
Die Waſſerleitung laſſen wir ab und die Fäſſer wer⸗ 
den entleert. Auch werden die Geräte und Scan noch⸗ 
mals gründlich geſäubert und dann für den Winter beifeite- 


736 
geſtellt. Gut gepflegtes Material hält viel länger. 


aumkrone flach einge⸗ 


fernen und die diesjährigen Ruten werden angebunden. Bei 


ſchutzgehölze find anzulegen. 


Dezember ſtattfinden ſoll. 


D 
Arbeit macht ſich bezahlt. 5 
Im Ziergarten ſind jetzt die Dahlien einzuwintern. 
Wir bringen ſie im abgetrockneten Zuſtand in einen Keller 
und legen ſie am beſten direkt auf den Erdboden, nachdem 
wir vorher eine 5 cm ſtarke Erdſchicht darauf brachten. Die 
Stecklingsknollen überwintern ſehr ſchwer, und wir ſchlagen 
dieſe am beſten in Kiſten in etwas Erde ein, da ſie ſonſt 
leicht vollſtändig austrocknen. ` 
Die Blumenzwiebeln müſſen bereits gelegt fein. Jetzt 
ift es reichlich ſpät dafür. Die Blumenzwiebelbeete decken 
wir mit Laub, Torfmull oder Tannenreiſig ab, damit der 

Boden nicht ſo leicht gefriert. Hierdurch wird die Bewurze⸗ 
lung während des Winters ſtark gefördert. . 


Krankheiten und Schädlinge. Das Abkratzen 
der Stämme und Aeſte mit Baumkratze und Drahtbürſte 
kann jetzt beginnen und iſt leichter ausführbar als bei 
großer Kälte. Beim Schneiden der Bäume iſt auf die Ei⸗ 
gelege des Ringelſpinners zu achten. Sie befinden ſich an 
dünnen Zweigen der Obſtbäume und ſind abzuſchneiden und 
zu verbrennen. ; 

Alle Früchte, die weiße Polſter aufweiſen, find abzu⸗ 
ſchneiden und zu verbrennen; denn fie find die Verbreiter 
der jo gefährlichen Fruchtfäule oder Monilia. 


Wo es irgend eingerichtet werden kann, ſind jetzt die 
Hühner in den Obſt⸗ und Gemüſegarten zu treiben, wo fie 
einen großen Teil aller Schädlinge vernichten, die in den 
oberen Erdſchichten als Puppen überwintern. Be: 


aufzuhängen; denn die Meilen, Kleiber, Baumläufer und 
Spechte benutzen fie ſtändig im Winter zum Webernadten. 
Die alten Niſthöhlen ſind gründlich zu reinigen, damit das 
Ungeziefer herauskommt. Mit dem Füttern beginnen wir 
erſt dann, wenn Schnee liegt oder wenn ſtärkerer Froſt ein⸗ 
ſetzt. Tritt dann wieder offenes Wetter ein, fo ſchränken 
wir die Fütterung ein, geben aber weiter ſtändig etwas 

Futter, um die Vögel an den Garten zu gewöhnen. Bogel- 


Handarbeitsausſtellung. } 
Der Hilfsverein deutſcher Frauen — Poſen — bereitet auch 

in dieſem Jahre eine Handarbeitsausſtellung vor, die Anfang 
Allen Heimarbeiterinnen und 
Heimarbeitern, die fich mit ihren Arbeiten an der Ausſtellung 
beteiligen wollen, wird mitgeteilt, daß die Ablieferung der 
Sachen in der Zeit vom 15. bis 26. November im Büro des 
Hilfsvereins, Poznan, Al. Marſz. Pilſudſkiego 27, I. Stock, 
zwiſchen 10 und 14 Uhr täglich erfolgen muß. Zur Annahme 
gelangen wie immer Handarbeiten aller Art, Holzarbeiten, 


Spielzeug und kunſtge werbliche Arbeiten. 


Vereinskalender 


Sitzung des Frauenausſchuſſes der Welage am 10. 11., nachm. 
2 Uhr in Poſen. Ausführliche Bekanntmachung ſteht in der vorigen 
Nummer. = 
Bezirk Poſen IT, S ; 
Ortsgruppen Thiergarten, Zirke, Birnbaum und Trzeianka⸗ 
Sliwno. Die in Ausſicht genommenen Kochfolgen und Frauen, 
Bu TenBen fallen infolge Erkrankung von Fräulein Ilſe 
uſſe aus. ; i 


3 Bezirk Bromberg. 
Anmeldungen zum Haushaltungskurſus Langenaue⸗Otteraue 
müſſen bis zum 1. November bei der Bezirksgeſchäftsſtelle Brom⸗ 
berg eingehen. — Gleichzeitig bitte die Leiterinnen der Frauen“ 
gruppen Meldungen bis zum 1. November der Bezirksgeſchäfts⸗ 
ſtelle Bromberg zu machen, ob die Vortragsfolge von Schweſter 
Irmgard Lüttichau gewünſcht wird. Die Vortragsfolge ſoll am 
15. November beginnen. j SE 


28. Ottober 1956 


Die Landjugend | 


Jungbauern horcht auf! 


Ein anderer wird ſagen: ich arbeite doch nur mit den 
Händen, wozu brauche ich mich auch noch geiſtig zu ſchulen? 
Hier taucht nun die Frage auf, wo eigentlich die Grenze 
zwiſchen der geiſtigen und körperlichen Tätigkeit liegt. In 
Wirklichkeit gibt es feine geiltige Tätigkeit, die nicht von 
den Kräften des Körpers zehren, keine körperliche, die nicht 
auch den Geiſt in Anſpruch nehmen würde, wenn es auch im 
Alltagsleben ſtarke Abſtufungen nach der einen oder anderen 
Richtung gibt. Es wird aber jeder zugeben müſſen, daß 
eine Arbeit um fo ſtumpfſinniger und langweiliger auf das 
menſchliche Gemüt wirkt, je weniger ſie den Geiſt in Anſpruch 
nimmt. Ein geiſtreicher Menſch wird daher eine ſolche 
Arbeit als geiſttötend empfinden und ſtets eine ſolche bevor⸗ 
zugen, die auch die Kopfarbeit vorausſetzt, während der 
geiſtig ungeſchulte nur ſolche Arbeit wird bewältigen können, 
w a allzu großen Anſprüche an feine geiſtige Regſam⸗ 

eit ſtellt. E 


Die Berufsorganiſation ijt nun einmal eine jolde Trieb- 
feder zur weiteren geiſtigen Schulung auf fachlichem Gebiete, 
und es iſt ein großer Irrtum, wenn jemand glaubt, ohne 
einen ſolchen Anſporn auskommen zu können. Ein Menſch, 
der ſo denkt, ſtellt ſich ſelbſt ein Zeugnis ſeiner Geiſtesarmut 
aus. Wer ſich von feiner Berufsorganiſation fernhält und 
auf die wenigen Groſchen, die er an die Berufsorganiſation 
zahlen ſoll, erpicht iſt, dem werden ſie hundertfältig durch 
Verluſte, die auf feine nicht immer ſachgemäße Arbeit zu 
buchen find, locker gemacht. 


Auf das Ganze geſehen find es gewöhnlich nur die 


ſie nicht einſehen können, daß man nur durch Ausſchaltung 
aller Fehlleiſtungen vorwärtskommen kann. Aus falſchen 
Sparrückſichten halten ſie ſich von der fortbildenden Arbeit 
einer Berufsorganiſation fern und kommen doch nicht wirt⸗ 
ſchaftlich vorwärts. Trotz aller Zaunguckerei, ihrer beſon⸗ 
deren Fähigkeiten zum Schmarotzertum und ihrer Erſparniſſe 
an Beitrag: ftehen fie wirtſchaftlich ſchlechter als die organi⸗ 
fierten Landwirte. Wohl kann auch der organiſierte Land⸗ 
wirt in Not geraten, wenn er vom Mißgeſchick betroffen 
wurde, aber er wird gleichzeitig auch die Energie, den Willen 


Wir ſind keine Weltverächter und wollen gegen dieſe 
Art der Zeitperbringung nicht Sturm laufen. Die Zeit 
95 8 aber, daß wir vorher unſere Pflichten erfüllen 
pollen, und dieje Pflichten lauten: Erhaltung der ererbten 
Scholle und Sicherung der Exiſtenz der Familie. Da wird 
ſo mancher einwenden: Wozu fol ich mich noch anſtrengen, 
wo man ſich doch heute ſo ſchwer im Leben durchzuſetzen ver⸗ 
mag. Ja, gerade weil die Zeiten ſchwer ſind, können wir uns 
kleine Dummheiten, auch in der Wirtſchaftsführung nicht, er⸗ 
lauben und müſſen alles daran ſetzen, um ſie zu vermeiden. 
Wer aus Gedankenloſigkeit Güter vergeudet und zweckloſe 

Arbeit leiſtet, verteuert unnütz feine Produktion und braucht 
ſich nicht zu wundern, wenn ſich ſeine Arbeit nicht bezahlt 
macht. Denn Arbeit bildet Kapital, aber nur dann, wenn fie 
wohldurchdacht ift. Je beler die Arbeit ift, um fo höher iſt 
unter gleichen Bedingungen ihr Ertrag. Jeder betrügt ſich 
nur ſelbſt, wenn er fih abkapſelt und mit dem Fortſchritt der 

Zeit nicht Schritt hält. ; ; 


raffen und durchzuſetzen. Darum, wer unſeren Reihen noch 
ferne ſteht, der ſchließe ſich uns an, ſo lange es noch nicht 
zu ſpät iſt; wer aber mit uns mitmarſchiert, der rüſte dau⸗ 
ernd ſeine Kräfte, damit er nicht verſagt, wenn es auf eine 
Kraftprobe ankommt. RER 


Es ijt die Aufgabe der Zeit, es ijt die Aufgabe insbejondere 
der jüngeren Landwirte, rüſtig fortzuſchreiten, die Wiſſenſchaſt 
mit dem Leben zu verknüpfen und ihre Ergebniſſe zu ſeiner Ver⸗ 
vollkommnung auszubeuten, zum eigenen Vorteil wie zum Nutzen 
unſerer Mitmenſchen. Julius Kühn. x 


| Jungbauern! 

Das Jahrbuch des deutſchen Bauern, der „Landwirtſchaftliche Kolender für Polen“ it auch Euer Jahrweiſer, den Ihr auf: 
merkſam durchleſen müßt. Er unterrichtet Euch über Eure Vorfahren und weit Euch Eure Aufgaben in der Gegenwart und 
Zukunft an. Er zeigt Euch die Einſatzbereitſchaft Eurer Väter im „Weltkriege. Ihr lernt durch ihn die Leiſtungen und die 
Ziele Eurer deutſchen Organiſationen kennen. Er vermittelt Euch wichtige Anregungen auf fachlichem Gebiet und bringt 
Euch für Eure freien Stunden guten deutſchen Leſeſtoffl. Der Preis mit 1,50 zt für dieſes gut ausgeſtattete Jahrbuch iſt ſo 
niedrig gehalten, daß ihn ſich ein jeder von Euch anſchaffen kann. Er iſt nicht nur der Kalender für 1937, ſondern darüber hinaus 
ein Buch, das in jedes beutjhe Haus gehört und aufbewahrt werden Jol, denn feine Aufſätze haben bleibenden Wert, da der 
Kalender feit feinem Bestehen fortlaufend die Geſchichte des Deutſchtums in Polen bringt. Are 


wirtſchaftlich Schwachen, die ihren eigenen Weg gehen, weil = 


und die beſſere Schulung aufweiſen, um ſich wieder aufzu: 
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| Markt- und Börſenberichte c 


Geldmarkt. 5 
Kueſe an der Poſener Börſe vom 26. Oktober 198 
Bank Polſki⸗Akk. (100 2 21 110.00] 4%% amorliſterbare 
4% Konverkierungspfandbr. Golddollarpfandbriefe 
der Pos. Landſch. 41.50 — 41,00% 1 Dollar zu 21 8.9141. 45.50 90 
4% % Zlotypfandbr. der Pol. 4% Dollarprämienanl. ; 
andſch. Ser. I. . . 48.00° Ser. III (Sick. zu 5S) ...... 49.00 
4% %umgeit. Gold⸗Zloly⸗ 7 


5% ſꝗaatl. Konv.⸗Anleihe 
Pfandbriefe der Poſener 52.50 — 53.00% 
andſchaft (früher 


Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 26. Oktober 1936 


5% itaati. Konv.⸗Anleihe —— % 100 holl, Guld. .. .. 21 286.80 
100 deulſche Mark... 21 212.36 100 Hide. Kronen » 21 18.80 
100 franz. Franz. . . 24.741 Dollar 200. 21 5,31! 
100 öſterr. Schilling ... 24 —.— |1 Pfd. Sterling . . 21 25. 
100 ſchw. Franken f 122.25 ee 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Sentralgenoſſenſchaft 


Futtermittel. Für Handelsfuttermittel, ſpeziell für Getreide⸗ 
kleie, ſind die Forderungen der Mühlen infolge der zurückgehen⸗ 
den Getreidepreiſe nachgebend. Die Anlieferungen von Getreide 
haben an Umfang zugenommen, und dement prechend iſt der Anfall 
von Kleie größer geworden. 

Die bei fintenden Preiſen natürliche verringerte Kaufluſt 
iſt auch nicht ohne Einfluß auf die Oelkuchenpreiſe geblieben, 
doch en die Forderungen der Mühlen nur weichend nach. 

üngemittel. Zu den inzwiſchen in den Beſitz unferer Inter 
et gelangten Rundſchreiben über Kali un Kainit möchten 
wir nochmals aufmerkſam machen, daß der Monat November 
nicht nur im allgemeinen wegen des niedrigſten Preiſes der 
günſtigſte Bezugsmonat iſt, ſondern daß auf das Borkali 
bei Barzahlung auch noch eine Sonderbonifikation bei November⸗ 
bezug in Höhe von 5 Prozent gewährt wird. 
ohlen. Betreffs des Kohlenbezuges hoffen wir, daß 
5 a wenigſtens in dem erſten Drittel des onats November eine 
n di licht Beſſerung in der Belieferung eintreten wird inſofern, als alle 
äume und mit Gruben wieder die neuen Lizenzen ausnutzen können; doch 
erheeren. Beſonders Kirſ Ju möchten wir darauf aufmerkſam machen, daß dieſe vorüber⸗ 
fen fie ſich an Fäden von ger ai m als dauernde Beſſerung in der Be⸗ 
ieferungsmöglichkeit aufzufaſſen ift. ; x 


Š Marktbericht der Moltereissentrale. 
11 17 h e eee 5 ur 1 oben 
orderflügel mit zwei braunen Binden un uttermarkt im Inlande unverändert gebiteben, e großen 
eder Aue el ift 55 der Mitte dunkel bzw. rotgelb gefleckt. Mengen nicht exportfähiger Butter drücken ſtark auf den Export 
0 erling liegt im Oktober und November, meiſt fibt er zwiſchen und erſchweren den Abſatz BU EIERN. Es wird daher im 
bgefallenen Blättern verſteckt am Boden. Das odergelbe, Jaata Inlande kaum etwas gehandelt. ; i 
efleckte Weibchen beſitzt überhaupt keine Flügel, fteigt am Stamm Der Export 8 iſt nach wie vor recht gut, ſo daß man 
mpor, wird hier befruchtet und legt etwa 400 Eier, einzeln oder in hier fogar wohl mit einem Anziehen der Preise rechnen kann. 
Heinen Gruppen. Die Mitte April auskriechenden Raupen ſind i 
lichtgelb mit braunen Rüdenitrelfen, werden bis 3 em lang und verordnungen, die am 1. November in Kraft treten, noch mehr 
an während ihrer Entwicklung ebenfalls Knoſpen und Blätter.] Butter nicht zum Export zugelaſſen wird und die Inlandspreſſe 
efallen werden alle Laubbäume, beſonders Eichen und . vielleicht noch mehr gedrückt werden. 


und von letzteren wieder die Ki aume. 1 Es wurden in der Zeit vom 20. bis 26, d. Mts. ungefähr 
We Raupen A Boden. e qrr mE RT folgende Preiſe gezahlt: Poſen Kleinverkauf 3 zt, Engros 2,50. 


„ on sg 15 1 > $ bis 2,60 21 pro kg. = 8 
Die Bekämpfung dieſer gefä e ſollte jetzt nicht 5 8 ä ne 
terlaſſen werden, wenn man er ere ind Die übrigen inländiſchen Märkte al ohne Umſatz. De 
Poſen, den 27. Oktober 1936, 


gewi Man 
ch A 


1 b = i 8 Schlacht: und Diehhof Poznan vom 27. Oktober 19560. 
f Auftrieb: 360 eg 1400 Schweine, 445 Kälber, 60 


Schafe; zuſammen 2265 Stück. . À 
Rinder: Ochſen: Vollfleiſchige ausgemäſtete, nicht anges 
ſpannt 70—72, jüngere Maſtochſen bis zu drei Jahren 58—62, 


(Fortſetzung von Seite 728) 


galten reſtlos mit der Erde bedecken kann, ehe fie RG wies 
zufrichten. 

onnenbtumen, die als Gründüngungspflanzen auf leichteren 
en in trockenem Klima angebaut werden, müſſen dei ihrem 
heblichen Höhenwachstum mit einer ſchweren Scheibenegge ein⸗ 


gewalzt werden. Um die Geſpanntiere vor dein Anprall der Son⸗ 

enblumenſtengel an Kopf, Hals und Bruſt zu ſchützen, nagelt 
man an die Spitze der Deichſel der Telleregge eine Querſtange 
an, die die Pflanzenmaſſen niederbiegt. en 


Sur Belämpfung des Froſtſpanners. 


Im Spätherbſt können noch 2 tieriſche Schädlinge dem Obſtbau 
gefährlich werden, und zwar der große und der kleine RE 
ur die Männchen normal ausgebildete, 

Der Heine Froſtſpanner iſt etwa 2,5 cm. 
eln graugelb mit dunkleren Wellenlinien, 
ügeln mit e Randpünktchen ver⸗ 
ktober bis tief in den Dezember hinein, 
nicht zu naß iſt. Das be⸗ 
dunkel gefärbte Weibchen 
egen untaugliche Stummel, 


der große 8 
em breit, hat ſtro 
d graugelbe Hinterflü 


Eine ähnliche Lebensweiſe beſitzt 
anner. Das Männchen wird 4—4,5 


Export brachte ca. 2,70 21 pro kg ab Molkerei. 3 


ausgemäſtete 60—64 Maſtbullen 52—56, gu genährte, ältere 
46—50, mäßig genährte 42—44, Kühe: ollfleiſchige, ausge⸗ 
mäſtete 62—68 Maſtkühe 52—58, gut. genährte 42—48, mäßig 
genährte 18—20. Färſen: Vo Ee e 1 ua 70—72, 
Maſtfärſen 58—62, gut genährte 52—56, mäßig genahrte 42—48, 
ungvieh: Gut genährtes 44—50, mäßig ge rtes 40—42. 
Alber: te, ausgemäſtete Kälber 80—86, aſtkälber 707 
gut a 62—68, mäßig genährte 50—60. X 5 
Scha e: Vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und gase 50 i 
Poma 60—70, gemäſtete ältere Hammel und Mutterſchafe 50 
5 8 a A J 
Schweine: Vollfleiſchige von 120 bis 150 Kg. Lebendgewicht 
96—100; vollfleiſchige von 100 bis 120 Kg. e 00-94, 
vollfleiſchige von 80 bis 100 Kg. Lebendgewicht 86—88, fleiſchige 
weine von mehr als 90 Kg. Lebendgewicht 80—84, Sauen und 
ſpäte Kaſtrate 78—88. 5 8 
Marktverlauf ruhig. Be: 


erneuert werden, des 
worden iſt, ein 


Es iſt aber anzunehmen, daß infolge der neuen Ausfuhr: 


ältere 52—56, mäßig genährte 42—48. ul len: Vollfleiſchige, 5 


740 


amtliche Notierungen der poſener Getreidebörſe 
vom 27. Oktober 1036. ; 
Für 100 kg in 21 fr. Station Poznan. 


l Richtpreiſ: Weizenkleie, mitt. 12.50 — 13.25 
Roggen 17.75 18.00] Berſtenkleie „„ 13.50—14.75 
eizen „ „„ 25.75 26.00 Winterraps „„ 42.00-43.00 
e „ „ 25.00— 26.00 Leinſamen „ 41.00-44.00 
Mahlgerſte Senf „1 31.0084. 00 

< 630—640 g/l ss, 20.75—21.00 Viktoriaerbſen „ 2200.25.00 


Mahlgerſte Folgererbſen „ 24.00-26.00 


667—676 g/ 21.25—21.50 Blaulupinen sss —.— 
Mahlgerſte Gelblupinen sp3 —.— 
700—715 g/l 22.25 28.00] Blauer Mohn „„ 63.00 67.00 
afer, neu 17.00 17.50 Inkarnatklee. . ,, —.— 
oggenmehl 30% , 28.00- 28.25 Weihtlee .. „ 100125 
1. Gatt, 50% „27.50 27.75 Speisekartoffeln. 3.10—3.30 
1. Gatt: 65% „ 26.00—26.50 Fabrikkartoffeln 
2. Gatt, 50—65% 18.00 — 18.50 pro kg >s., 0.17% 
Weizenmehl Leinkuchen ss, 22.00—22.25 
4. Gatt. 20% „ 42.00 48.00] Rapskuchen . sı 17:25—17.50 
\ IA Gatt. 45% „ 41.00 — 41.50 at loſe.  2.00—2.25 
IB Gatt.55% „„ 39.50-40.00] Weizenſtroh, gepr. 2.50 —2.75 
IC Gatt. 60% ,,'39.00--39.50| Rogenfttoh, loje „ : 2.10—2.35 
D Gatt. 655 , 38.00—38.50 |. Roggenſtroh, gepr. 2.85—3.10 
ILA Gatt. 20—55% 37.00—37.50 Selen. loſe „ 2.35—2.60 
TI B Gatt, 20—65% 36.25—86.75 | Haferſtroh, gepr., 2.85—3.10 
II D Gatt, 45—65% 32.75— 83.75 Gerſtenſtroh loſe. 2.00—2.25 
IT K Gatt. 55—65% 28.75— 29.75] Gerſtenſtroh, gepr. 2.50 —2.75 
I G Gatt. 60—85% 5 eu, loſe . . „ 4.25—4.75 
III A Gatt. 65—70% 21.50 —22.50 Heu. gepreßt ss; 4.90—5.40 
111 B Gatt. 70—75% 18.00 —19.00 manchen, lofe .. a 5.15—5.65 
‚ Roggentleie .... 12.25—12.75] Netzeheu, gepreßt, 6.15—6.65 
Weigenkleie, grob 13.50-14.00 


ng N 
eſamtumſatz: 2325,9 t, davon Rogge 751, Wei 

Serie 121, Hafer 30 „„ 
TAN, Gelbe Kartoffeln über Notiz. ? 


Zutterwert⸗Cabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) Ka 


; Preis in Zloth für 1 kg 


Preis 
per Verd. 
Futtermittel = Ele Verd. 
Eiweiß 

zł % 
Kartoffeln istana’ 3,00 20, — 0,9 
Roggenkleie „„ J 13,501 469 1 8 
Wei enkleie $: raus 4.— 48,1 11.1 0,29 
Geritentleie . vun... 7.— 47, 6,7 f 0,36 2 1,62 
Reisfuttermehl „„ 68,4 6— | —— | —— {| — 
Mais “er dBrüge» — 81,5 6,6 — 14 —.— 1 —— 
goler, mittel 224 16,— 59,7 7,2 0.27 2 1,12 

erſte, mittel „2 —72.— | 6,1 9,31 | 3,61f 1,98 
Roggen, mittel əsa» J 17,804 71,8 8,7 į 025] 2,01] 0,92 
upinen, blau ssas 41271. 23,3 0,171 0,51} 0,20 

Lupinen, gelb sy» ns 14— 67,3 130,6 0,21} 0,461 0,27 
1750 866,6 19,8 0,27] 0,98] 0,56 
Erbien | (Futter) 223.4 17,— f 68,6 1169 | 025| 1,011 054 
Serradella ... „„ „ 15. 48,9 18,8 0,81] 1.09 0,70 
Reintuchen*) 38/42% „ 22,50] 71,8 27.2 0,314 0.83} 0,57 
Rapsfuhen*) 86/40 , | 18.— 61,1 128,— | 029] 0,78] 0,52 
2 lumenkuchen“) 

. 30,5 0,86 0 0,62 
Erdnußkuchen⸗) 55% . | —— 775 45,2 —.— 22 — 
Baumwollfaatmehl ges 
„ ſchälte Samen 50% . —— f 71,2 138, — | —— — — 
Kokoskuchenſchrot 0.— f 76,0 16,0 0,261 1,25 0,88 
Palmkernſchrotmehl 38/2127] 18,50 | 66,— | 18,— 0.28 1,421 0,80 
Sofabohnenkuchen 50% 

homo L, nicht extrah, | —.— 73,8 972 .1——1— | —— 
iſchmehll u —164,—155,— | 059] 0,69 0,86 
Seſamkuchen 11-1342 | —— | —— —— 
Miſchfutter: 
Solal 7% ee | 
okoskuch.⸗, Leinkuch.⸗, 
Rapskuchenmehl, Balm] 24,— 4 68,—|28,— 0,35 0,86] 0,68 
ternihrotn E 


*) Ned enden Kuchen ſeingemahlen erhöht ſich der Preis 


zntſprechend. 

) Der Stärkewert Pole Stärkewert des Eiweißes) 5 ſo 

7170 bewertet wie der in Polen billigſte Stärkewert in der Kar⸗ 
bzug gebracht. ; 


offel und vom Futtermittelpreiſe in 


Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft. 
Poznan, den 27, Oktober 1996. Spöldz. z ogr. odp. 


printo) 100—130, mittlere 65—95 und ger 


. 30504 kg verkauft wurden; nicht verkauft wurden 11 


poſener Wochenmarktbericht vom 27. Oktober 1984, 
zahlte man je nach Qualitt 


Auf dem Poſener Wochenmarkt 
für ein Pfund Tiſchbutter 1401, 
Weißkäſe 25—30, ein Viertelliter ; 
1,40—4,50, Kalkeier 1,20; Blumenkohl 10—30, grüne Bohn 
40, Salat 5—10—20, Spinat 10, Radieschen 10, Kohlrabi 5 
Mohrrüben 5, Suppengrün, Schnittlauch, Dill 5, Weißkohl 5 


50, Landbutter 1,20 
Sahne 25—80, Milch 104 


Wirfingkohl 5—20, Rotkohl 5—20, Grünkohl 10, Roſenko 130, vi ; 
Elle: 
ürbis 5, Tol 


Gurken 5—15, Sauerkraut 15, Kartoffeln 3, Salatkartoffeln 10, 
ken 10, Peterſilie 5, Sellerie 5—20, rote Rüben 5, Zwiebeln 
Knoblauch 10, Erbſen 25—35, Bohnen 20—40, 
maten 15—40, Zitronen 15—25, Apfelſinen 85—40, Bananen 20 


Aepfel 25—45, Birnen 25—50, Pflaumen 50, Pflaumenmus 70 i 
Hühner 1,50—2, ponga Hühner 1,50—2 das Paar, Enten 2—250% 


Gänſe 4—4,50, Perl 
Kaninchen 1250, 


x Hopfenbericht. 


Trotz geringerem Intereſſe find die Preiſe unverändert, Die s 


ſteigende Tendenz bei uns wurde durch die ſchlechte See 

in Amerika, durch Zunahme des Bierkonſums in der Welt um 

über 9% im Vergleich zum vorigen Jahre und infolge Berid 

Böer dong unſeres Hopfens in Kompenſationsverträgen bedingt, 
Die den Hopfenbauern gezahlten Preiſe betrugen: 

Dubno: erſtklaſſige Sorten (hochprima) 130-150, gute 

5 en 45—65 21 jt 

kg (1 Ztr.). 


Bericht über den am 13. Oitober 1956 in Pofen 
ſtattgefundenen 27. Wollmarkt. 
Für den Markt waren 124 Partien im Gelten t von 
37 237 kg gemeldet, wovon 113 Partien im Ge 5 9 10 
at 
Wolle mit hohem Limit im Gewicht von 6733 „ 
„Aus der Wofewodſchaft Poſen ſtammten 56 Partien im Ge 
wichte von 19 227 kg, wovon 51 Partien im Gewicht von 16 760 kg 
verkauft wurden, fo daß 5 Partien im Gewicht von 9407 kg 
zurückblieben. 
Die Preiſe für Schmutzwolle betrugen: ; 
Rend. ) 83—34 35—36 N 39—40 41—42 48—44 4550 5100 
4 ; — | 


NAINE 8,205 e o ne 
A 315 335 3,60 3,85 428 — 455 — 
B 810-320 30 0. 
5 290 3,00 3,10 320 380 3,0 3,60 9,75 
— — 270 3,05 3720 3,0 300 


Schwarze Wollen bei ſtarker Nachfrage von 2,90—3,35 zl, al- 
hängig von Feuchtigkeit und Belaſtung. ; 

Die Tendenz war zu Beginn des Marktes abwartend, ae 
Ai feit. Der nächſte Wollmarkt findet am 17. November 1 


tovergeihnis: Martin Luther, der deutſche Bauernſohn. — Gedanken 
Whale partag. — Ein Rückblick auf das letzte Wachstums jahr. — 
tigſten Aufzuchtkrantheiten der Rinder, — Vereinskalender — Achtun 
be e — Konversion. — . Taſchenlalendt 
1937. — Etmäßigung von Umſatzſteuern. — Liquidation der 1751 2 
Mittelſtands Nachwuchs Brennereiverwaltern in Gefahr 
Unterpflügen von Gründilngungspflanzen. — Zur B 
ži 8 8 1 richte. — Fe 
andjrau: Ueber die g hai 
in unſerer Heimat. — Richtlinien für die Ausbildung 


ý 
licher 
auswirtſchaftlicher Lehrlinge. — a: Sünde Arbeiten im G 

e 


ländlicher N 
= lung. — Di ungbauern, horcht 1 
eton, — Anhän ig i 


CONGORDIA 


SP. AKC. N *. 


POZNA 

Traktoren=Del al Barer. Fh 275 
Treiböl -e 

Famillen - Drucksachen 

Automobil=Del Landw. Formulare , 


Sämtliche Bücher 
Gesshäfts-Drucksachen 


kaufen Sie bei 


Ferd. Ziegler & Co. 


BYDGOSZCZ 


? 


d 


ER 


3 Nachvuf! ; 
Am Sonnabend, dem 24. Oktober, entriß uns 
plötzlich der Tod unſer angjähriges Vorſtan gmit- 
glied, den Landwirt 
Rudolf Neumann I 
aus Chmielinko. ; 

Seine unermüdliche und aufopfernde Arbeit, ſo⸗ 
wie ſein grader, aufrichtiger Charakter ſichern ihm 
ein ſtetes Angedenken. (929 

J. A. des Vorſtandes der Spar⸗ und 
Darlehnskaſſe Chmielinto, 
K. Helmchen. 


Mehr Sorgfalt 
für deine Wäsche — 
weniger Arbeit für dich 


ee 
dl In, ul ll Mn, 3 ahrräder 


ONREINE in jeder gewünſch⸗ 


ten Ausführung 
Alexander Maennel 
Nowy - Tomy sl: W. 10. mix Poznan, 


— 
> a DREHTE antata Ga Ver. 2898 
tabriziert alle Sorten .. ] en 


Drahtaeflemte Prima Kohlen, Koks, 
ee mi Britetts und Brennholz 


Gebrüder Huſt, 


. WII f Gniezno, Wittowfta 12. Tel. 79. 


A 


AVA 
UN 


ad Okregowy w Poznaniu 
jako rejestrowy. 

Dnia 4 wrzesnia 1936 vpi 
sano w rejestrze spółdzie ni 
R. S. nr. 33 (Zbąszyń) prz 

spółdzielni Konsum, spoldziel- 
nia z ograniczoną Odpowiee 
dzialnoscig w nen 20 
czlonek zarządu rthold 


Junger, evgl., unverheirat., landw. 
Beamter juht von fofort oder 
1. Januar bei beſcheidenen Anſprü⸗ 
chen Stellung als alleiniger Beam⸗ 
ter, Vorwerksbeamter oder dergl. 
7 Fahre im Fach, Deutſch u. Poln. 
in Wort und Schrift. Zuſchriſten 
erb. unt. Nr. 926 a. d. Geſchäfts⸗ 


i y ttes. 

Ran 2 naturbraune und 9 A wolle me Lehmann ustapil. Na jego 
5 it Aa t 1 1 g en u e — miejsce wybrano Wilhelma 
= Fischbacha w Lewiezynku. 


zu Höchften Preiſen. Angebote an Handweberei - Haus Stoehr, 
Pufzezukowo, pow. Poznań. 


Kartoffelqueiſchen 


uf Holzrahmen und Holzkaſten, ſehr ſtabil gebaut, empfiehlt biligſt 
Rudolf Groß, Jzbiezno — Dobrzyca Wp, Proſpekt koſtenlos. 
Einladung 


zur Herbſt⸗General⸗Verſammlung des Bankvereins 


Sepôlno, Bank Spokdzielezy 3 ogr. ody. Sepolno, 
auf Donnerstag, den 12. November 1936, nachm. 3 Uhr im Ver- 
einslokal Bonin. 


Ogloszenia. 


Sąd Okręgowy w Plocku 
: ogłasza, Ze do rejestru spół- 
dzielni tegoż Sądu wniesiony 
został dnia 30 maja 1936 r. 
pod nr, RS. 70 firmy pie- 
miańska Kasa Pożyczkowo- 
Oszczędnościowa w Wicieje- 
wie, Spółdzielnia z nieogra- 
niczoną ođpowiedzialnośeią“, 
wpis 7-my treści następują- 
cej: ; 

Zarząd stanowią: Adolf 
| Roller, Herman Vogel i Jan 
Fryderyk Waldbauer, — W 
razie wcześniejszego Opuszcze- 
nia stanowiska przez członka 
Zarządu Rada Nadzorczą mo- 
że wyznaczyć na jego miejsce 
zastępcę na pozostały okres 
trwania mandatu jego po- 
przednika. 925 


Candwirtsſohn, mit Abiturium 
und ljähriger Praxis, fucht Stet- 


lung als 
Eleve 


zum baldigen Antritt. Offert. unter 
91s an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Ein Mitglied von uns hat es. 
30 Meter 


Birken⸗Nutzholz 


abzugeben. Evtl. Anfragen find 
zu richten an 
Forſtausſchuß bei der Welage, 
Poznan, Piekary 16/17, 
Tel. 1460/5665. 


AS Tagesordnung: 
1. Reviſiousbericht. 
2. Bericht des Vorſtandes über den bisherigen Geſchäftsgang 
3. Wahl von 2 Aufſichtsratsmitgliedern. 
5 4 Wahl iner Kommiiſſion zur Einſchätzung der Kreditfähigkeit 
ER von Vorſtand und Aufſichtsrat. 


5. Geſchäftliches. 
; Der Aufſichtsrat. 
Er a Kurt Müller, Vorſitzender. 
EETU ARE T ESRA 


Landw., 28 J. alt, ep., groß, gute Er⸗ 
ſcheinung, 20.000 zt Barne rm, frie u. 
frebjam, aus angeſeh. chriſtl. Familie, 
von gut. uf u. Charakter, dem es an 
palf. Damenbetanntſchaft fehlt, wünſcht 
auf dieſem heute nicht mehr unge wöhnl, 
Wege wirtſch, junge Dame von verträg⸗ 
lichem, fröhl, Weſen u. marell. Vergan⸗ 
genheit, der es an glückl. Ehe gelegen it, 


zwecks Heirat 


kennenzulernen. Junge Damen, welche 
eine größ. Landw. übernehm, (auch mit 
Nebenbetrieb angenehm) oder über ein 
größ. Barxvermög, verfügen, werden um 
ausführt. Juſchriften gebeten mögl. mit 
Bild unter „Eheglück 1276“ an Ann. ⸗ 
Exp. Kosmos, Poznan, Al. M. Piſſud⸗ 
ſtiego 25. Für ſtrengſte Distret, und 
Rückſendung des Bildes biete ich mein 
Ehrenwort. ; 


Sad Okregowy w Ostrowie. 


W rejestrze spółdzielni nu- 
mer 20 przy firmie: Land- 
“wirtschaftliche Bezugs- und 
Absatzgenossenschaft, Spöldz. 
z ogr, odp. w Borku, wpisano 
w dniu 5 października 1936 
r., ze przedmiotem spółdzielni 
jest: prowadzenie interesu to- 
warowego i zakładów prze- 
mysłowych dla popierania go- 
spodarstwa członków przez 


Wertvolles Sehri iun 


Werner Beumelburg 
Kaiser und Herzog 


Kampi zweier Geschlechter um 
Deutschland. Ganzleinen RM 8.50 
In dem mächtigen Werk aus den 
Jahrhundert der Hohenstaufen und 
Welfen 5 der unsterbliche 
Gedanke vom Reich in einem brau» 


Marga tete Boie 
Eleonora Christine u Corfiz Ulfeldt 


Der Lebensromau einer Königstochter 
Ganzieinen RM 5.50 j 
Eleonora Chr.stine war die schönste 
Tochter König Christians IV. von 
Dānemark, ihr Gatte, der geniale 
Staatsmann u. Reichskanzler Caıliz 


Ulfeldt. Der Roman gibt zugleich 
mit dem Leben des bedeutenden 
Paares einen großgefaßten Bild- 
ausschnitt des 17. Jahrhunderts. 


Karl Friedrich Kurz 


Herrn Erlings Magd 


Oanzleinen RM 5.60 

Ein neuer Roman des Raabe-Freis- 
trägeıs von 1934. Um die Schicksale 

der Lente v. Kongshaugen schlingt 
sich die Sagen des kleinen u. 
großen Lebens im Sıädtchen und in 
der Well, in der Kriegs- und Kon- 
junkturzeiten Aufregung und Ver- 
wirrung stiiten. 


senden Akkord, Dies Jahrhundert 
d. gewaltigsten Spannungen wächst 
hier an unheimlicher Lebendigkeit 
herauf. 1 


Gisbert Kühne-Helmessen 
Kaiserläger — ausharren! 


Kart. RM 4.-, Ganzleinen RM 4.80 
Der Roman behandelt den He'den- 
gene des 2, Regiments der Tiroler 

aiserjäger in den Septembertagen 
1914. Dieses Kämpfen und Sterben 
der deutschen Oesterreicher um die 
große Heimat stellt ein Gegenstück 
dar zum Heldengang der Jugend 
vor Langemarck. 


Verlag Gerhard Stalling,Oldenkurgi-0.| Berlin 


pada 


wspólny zakup i sprzeđaż to- 
warów w stanie pierwotnym 
lub przez przeróbkę towarów. 
Przeprowadzenie tranzakcyj z 
nieczionkami jest dozwolone 
oraz, że uchwałą z 29. listo- 
1935 roku zmieniono 
§§ 2, 36 i 45 statutu i że 
pismem, przeznaczonem do 
ogloszeń jest Landwirtschaft- 
liches Zentralwochenblatt für 
Polen. Wykreślono natomiast 
poprzedni wpis, odnoszący sie 
do przedmiotu. przedsiebior- 
stwa i czasopisma do oglo- 
szeń, a ponadto członka za- 
rządu Werneke. [924 


Wer 


Wagenfett 
braucht, 
schreibt an i 


Ferd. Ziegler & Co. 


BYDGOSZCZ 


Wir empfehlen: 


Kartofielsortiermaschinen 
mit horizontalen Sieben und mit Trommelsieben 


Kartoffeldämpfer, Original Ventzki neuestes Modell „Zar“ 
Dampierzeuger, System „Buschmann“ 
Kartoffelquetschen, 
Streustrohschneider, 
Rübenheber, 
Rübenschneider, 
Rübengabeln, Ä 
Kartoffielgabeln | 
Maschinen-Abteilung. 


7 . 


Besuchen Sie 


unsere Textil- Abteilung 


und überzeugen Sie sich von der Güte und Preiswürdigkeit 1 


unserer Waren. 
Auf Anforderung erfolgt Bemusterung mit genauer Preisangabe 
33% oa Textilwaren-Abteilung. = 


~ 


F ür die 1 


Rübenfutterung 


halten wir wieder gemahlene 


Buchenholzkohle 


9 Futtermittel-Abteilung: 
Landw. tsch. Zentralgenossenschaft 


GUN Spöldz. z ogr. odp. NANNTEN 


Po Zu an, Aleja Marsz. Piłsudskiego 12, 00 
Telet, Nr. 4291. Te ae Landgenossen, Dienststunden 8 bis %4 Uhr 


als Beifutter am Lager, 
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